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eihnucrhkten 1906.
Zum zwölften Male wird am 25. Januar das deutſche Volk

zur Wahl eines Reichstags an die Urne treten. Aber erſt
das dritte Mal iſt es, daß die Wahl im Januar ſtattfindet,
ſo daß die Weihnachtstage unter dem Zeichen der Wahlarbeit
ſtehen. Nur 1874 und 1877 wurden die Wahlen am 10. Ja-
nuar vorgenommen. Dann fanden ſie 1887 und 1890 am
21. bezw. 20 Februar ſtatt; alle andern Male blieb Weih-
nachten unberührt vom Wahlkampfe.

Bei den beiden erſten Wahlen im Januar nahmen die brei-
ten Schichten des Volkes bei weitem noch nicht ſo regen An-
teil an dem Wahlausfalle wie jetzt. Die Arbeiterklaſſe begann
in den ſiebziger Jahren eben erſt zu begreifen, daß ſie ſich
auf eigne Füße ſtellen muß, daß ihre Intereſſen andere ſind
als die der beſitzenden Klaſſen. Und nur unter den heftigſten
Kämpfen gegen die „fortſchrittlichen“ Arbeiter, die ſich um die
Fahne der Schulze-Delitzſch, Hirſch und Duncker geſchart hat-
ten, war es möglich, den Arbeitern Verſtändnis dafür beizu
bringen, daß ſie ſich ſelbſt zur Machtloſigkeit und Einflußloſig
keit verurteilen, wenn ſie ſich an irgend eine bürgerliche Par-
a gen, ſtatt eine völlig ſelbſtändige Arbeiterpolitik zu
treiben.

Auch diesmal alſo ſteht Weihnachten unter dem Zeichen
eines Wahlkampfes und zwar unter Verhältniſſen, wie nie
jemals zuvor. Die bürgerlichen Blätter klagen darüber und
faſſen es ſozuſagen als Entweihung des „Friedensſeſtes“ auf,
wenn ſich der Wahllärm in die Weihnachtsklänge der Kirchen-
glocken mengt. Aber hat der Arbeiler ein Weihnachten, hat
er ein „Friedensfeſt“? Und iſt der Arbeiter verpflichtet, Rück
ſichten auf die Stimmung andrer Leute zu nehmen, denen in
t 3 Pethnachten das Feſt der Freude und des Friedens

n kann eJn Wirklichkeit ſind wir aber auch noch gar nicht ſo weit,
daß überall das „Getöſe des Wahlkampfes“ in die Stille
des „Weihnachtsfriedens“ dringt. Draußen auf dem flachen
Lande liegen noch Millionen arbeitſamer, ſchaffender Menſchen
im tiefſten Winterſchlafe: das „Getöſe des Wahlkampfs“ dringt
höchſtens im matten Echo eines landrätlichen Kreisblatts an
ihr Ohr. Mit dem Geſangbuch in der Hand wandern ſie in
dieſer Nacht zur Kirche, um gläubig der Mär von der Ge
burt des Erlöſers zu lauſchen. „ein Licht zu erleuchten
die Heiden und zum Preis deines Volkes Jsrael.“ Denn ſie
haben Augen und ſehen nicht, ſie wiſſen nicht, daß ſich in
den fernen Städten ein neues Licht der Erlöſung entzündet
hat. Sie hören nicht die Stimme des Propheten, die zu
ihnen ſpricht: „Erlöſe dich ſelbſt! Deine Schuld und die
r ler Uebel iſt deine Blindheit. Werde ſehend! Lerne
ämpfen!“

„Jn die Stille des Weihnachtsfriedens dringt das Getöſe
des Wahlkampfs.“ Ach, ihr ſatten Bürgersleute und behäbi-
gen Bourgeois, findet ihr wirklich zwiſchen Karpfen in Bier,

ſichere Ziele

(Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kregtzer.

III.
Wie verſchlafen in winterlicher Schönheit lag Paulsborn, als

ie anlangten. Die ungeheure Schneelandſchaft erdrückie es
örmlich mit ihrem Weiß und ließ es wie ein Rieſenſpielzeug

im Walde erſcheinen. Aus dem Schornſtein des Wohnhauſes
ſtieg eine dünne, biaue Rauchwolke kerzengerade zum Himmel
ewpor, der ſich allmählich wieder mit einem leich en olken
ſchleiet überzogen hat e. Ein Hund ſchlug an, ohne daß man
ihn ſehen konnie. Dann wieder die vorige, wunderſame Stille

die kahlen Zweſge der Kaſtanien ſchimmerte wie ver
waſchen in Grau und Meif das Jagdſchloß mit ſeinen Spitzen
und Kanten, zu deſſen a en ſich der Grunewaldſee wie ein
roßes Leichentuch r Na ur dehnte, umringt von der erſtarr

die ſchwer, wie trauernd, die Aeſte hängen
lleß. Von den d ken Klefernſtämmen hoben ſich leuchtend diedie r ren e See a wie rieſige

h di der Straße lag, ſaß in
e Ti4e Cent rant

und rauchte ſeine 3 a dazu.

gute gen e Hüh tnem Schnee. Karl, der hinten bereits ausgeſpannt hatte,war c Nahen ine Herrſchaft verkündet worden und ſo
kam ihnen der Wirt entgegen und bat ſie in das Gaſtzimmer
zur rechten Hand hinein, wo der Tiſch ſchon gedeckt war.

Das Zimmer war klein und niedrig, aber durchſtrömt von
behaglicher Wärme, die ſie nach dem langen Marſche wohltuend
empfanden. Es gab nur wenſge Gerſchte, die aber um ſo gus
erleſener waren. rartige intime Diners, plötzlich angeſagt
von keinen Geſellſchaften, die die Schlſtienfahrt ſpäter zur
Verdauung benutzen wollten, erfreuten ſich hier draußen eines
gewiſſen Rufes.

Man tafelte ermattet und ſchweigend, trotz des alten Borde
aux, den
am Tage nicht liebte.
er nicht beſonders aufgelegt, zum Spre
wurden dann Otti

ulters ſich mit Selſer miſchie, da er hihlge Getränke
ich in di Raum verſetzt, warn Um ſo lebhafter

Paſſen. Sie ſcherzten und lachten, als

Marzipan und Pfefferkuchen, Püppchen und Schaufelpferden Zeit,
an die großen Geiſteskämpfe zu denken, die unſere Zeit durch-
ſchüttern! Hat die Nachricht von dem bevorſtehenden Volks
gericht etwa auch nur einen Augenblick eure Pulſe ſchneller
ſch agen laſſen Hat ein eiliger Gedanke an bevorſtehende
große Entſcheidungen jemals das Verdauungsfieber eurer
Mahlzeiten vermehr Ein kleines mattherziges Gefühlchen
für das „deutſche Vaterland', aus alten Jahrgängen der
Gartenlaube aufgeleſen, das verkümmerte Reſtchen eines „natio
nalen“ Gedankens, das iſt alles, was ihr am 25. Januar in
die Wahlurne zu verſenken habt. Die Stille eures Weih-
nachtsfriedens ſtört das Getöſe des Weltkampfes nicht, ein
ſtillebiges Völkchen genießt ihr die feſtliche Gegenwart,
Heiden, denen das Licht nicht leuchtet

Draußen aber, am Rand der großen Stadt, wohin der
Klang der Kirchenglocke nicht mehr klingt, und der Kerzen
glanz ärmlicher We hnachtsbäume trüber ſtrahlt, in den un-
geheuren dunklen Maſſen, rührt es und regt es ſich, dort
gibt es Häuſer, wo der Gedanke an den Kampf keinen Frie-
den und kein ſich ſelbſt beſcheidendes Feſtbehagen auffommen
läßt. Denn hier lebt eine gewaltige Weltanſchauung, hundert-
mal gewalliger als die des verſinkenden Chriſtentums. Hier
fühlen Herzen den Druck der Empörung, ahnen Gehirne die
großen Gedanken der Zukunft, lebt die Hoffnung, ſprießt die
Kraft. Und hier weiß man es auch, daß der kommende
25. Januar ein größerer Tag im Leben jedes einzelnen iſt,
als irgend ein 25. Dezember.

„Die Welt iſt immer ſo geweſen“, klagen Hungernde, „die
Welt iſt immer ſo geweſen“, jubeln Satte. Aber es iſt nicht
wahr! Die Welt ändert ſich mit jedem Tage, und eine
Stunde wird kommen, die ſie größer und ſchöner ſehen wird,
als alle Zeiten zuvor. Die Erkenntnis deſſen, was iſt und

was ſein ſfoll, weiſen unſerem Han

Und darum iſt uns die neue Reichstagswahl kein gedanken-
losnüchternes politiſches Geſchäſt. Wohl wiſſen wir, daß ſie
die letzte Entſcheidung noch immer nicht ringen wird.
Aber dieſe eine Welle kann uns weit und hoch tragen, wenn
wir die Kraft beſitzen, uns mit ihr empor zu ſchwingen, Wenn
wir vom Fr'eden nichts wiſſen wollen ſondern nur ben einen
Gedanken mehr haben, den Gedanken an den Kampf. Wenn
jeder einzelne, der dieſe Worte lieſt, ſich gelobt, ſeinen Mann
zu ſtehen, und nichts zu verſäumen an einem Werke, das
von Millionen gefördert werden muß, um zur Vollendung zu
gedeihen!

Die Tage des „Weihnachtsfriedens“ ſind Tage der Ar-
beitsruhe. Als ſolche ſollen ſie uns koſtbar ſein. Wenn
in einem Sitzungszimmer in Berlin oder in einer Provinzial
hauptſtadt ein paar Männer eines Parteivorſtands oder eines
Wahlkomitees Beratungen über die Vorbereitung der Wahlen
pflegen, ſo iſt damit noch nichts Lebendiges geſchaffen. Wenn
aber in hunderttauſend Prolelarierſtuben ſich drei, vier Leute
zuſammenfinden, die miteinander be prechen, was jeder von

wären ſie die einzigen im Zimmer. Selbſt der Kellner, ein
Faltotum, das à la Weidmann im Jackeit mit grünem Kragen
ging, genierte ſie nicht. Und als die Hänſli einmal einPekgerreintes: Aber Otti!“ eiwart. bekam ſie ein ärgerliches:
„Aber ſo We Sie mich Fräulein,“ zurück. Ottis Wangen

ſühien, und wie in einem ſeligen Rauſche leuchteten die Augen,ſobals Paſſen das Glas orgriff, um ihr mit einem tiefen Biicke

ſzutrinken. Wenn Väterchen andauernd den Langweiligenleite dann wollte ſie wenigſtens den Gaſt nicht beleidigen.
as war in Gedanken ihre Ausrede, die ihr „ſüß“ vorkam.
Durch die kleinen Fenſter ſah man den herrlichen Schnee

wald, der tot und ſtarr ſeine weißen Spitzen zeigie. Kein
Menſch war draußen zu n r etwa einer Slunde hörte
man wieder das helle Läuten der Glocken vom Schlitten, den
Karl nun vom Hofe auf die Straße lenkte. Dulters, der zu
letzt auffallend oft die m hervorzog, hatte ſchon beim letzten
Gange dem Kellner die Beſtellung an den Kutſcher übermitielt.
Er wollte den Aufenthalt hier nicht zu lange ausdehnen, denn
plötzlich war er auf den Eedanken gekommen, doch noch einmal
vor Kontorſchluß nach dem Geſchäft zu fahren. Man mußte
auch ſehen, daß man bald in die Stadt käme, denn es wurde

finſter. Als er ſich dann endlich eine Zigarre anſtecken
urfte und Paſſen aus ſeinem Etui eine anbot (er hatte ſich

zur W Frie mitgebracht), atmete er auf
und wurde endli eſprächig,„Gott ſei Dank, Weg daß Du Dich endlich unſer noch
erinnerſt. Weiten, daß Du wieder in reußen warſt
Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr von Paſſen, außer ſelner
Tochter hat mein Vater guch noch ſeine Bäume. Auf die ich
manchmal natürlich ſehr eiferſüchtig bin.“

Dulters, die dampfende Echte vor der Naſe ſchwen.end, lachte
k auf, ohne zu wiſſen, warum.e werden ſie auch alle abgehauen und in Gold verwan
delt Jhnen vor die Füße gelegt,“ fiel Paſſen ein.

44 „Geld macht nichtcklich.
„Das wäre noch ſehr die Frage, ob Jhr Herr Papa derſelben

Anſicht iſt.“u als Dulters darauf mit einem ren Lächeln die Ant

wort ſchaudig blieb, fuhr Otti wieder fort; „Wie viel Stämme
habt Jhr diesmal bei dem Grafen Lur geſchlagen, Väterchen?“

„zehen Sie doch,“ wehrte ſie ab.

Merkwürdig, wie 74 ihre Gedanken begegneten; ſoeben dachte
vieer ihn. „Wie tämme gab er zerſtreut zurück.an el ich weiß es wirklich in dieſem Augenblick nicht

aber das kann ich Dir ſagen, es wird noch viel mehr ge

ſchlagen werden.

T

wie Schwanihnen im Jntereſſe der großen Sache tun
kende gefeſtigt, Jrrende überzeugt, neue L. für die Preſſe,neue Mitgilever für die Organiſationen, neue Wähler

für die Wahlen gewonnen werden können, kann der Er
folg nicht ausbieiben. Seht den Weihnachtsbaum! Ein ein
zelnes Kerzchen iſt kaum imſtande, eure eine Stube zu er
leuchten. Wo ſich Licht an Licht entzünde ſtrahlt ſchließlich
eine ganze Welt in leuchtender Helle. So ſoll in der Nacht,
nicht des 24. Dezember, aber des 25. Januar, wenn erre
Stimmen gezählt werden, von Millionen und Abermillionen
ein Lich erbaum entzündeit werden, der über das gatzze deutſche
Reich leuch et, das ſtrahlende Zeichen einer ſiegesfrohen Gegen
wart und einer verheißungsvollen Zukunft!

Jm Namen des Chriſtentums und der nationalen Ehre for
dert man Gut und Blut des deutſchen Volkes für einen
widerchriſtlichen und ruhmloſen Krieg. Jm Geiſte der inter
nationalen Kultur und Menſchheitsehre feiert das arbeitende
Volk ſein politiſches Weihnachten, als Feſt der Zukunft, in
der es ſich ſeine Erlöſung erkämpfen wird. Und erſt dem
letzten Siege folgt der Frieden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Dezember 1906.

Das preußiſche „Volksparlament“.
Am 8. Januar iritt, wie nunmehr amtlich gemeldet wird, der

preußiſche Landiag wieder zuſammen. Er ſoll, ſo teilt der
Tag mit, zunächſt lediglich die erſte Leſung des Etats vor
nehmen und ſich dann bis nach Durchführung der Neuwahlen
im Reiche vertagen.

Wir werden alſo das ſeltene Vergnügen genießen, einen
preußiſchen Landtag verſammelt zu ſehen, der jedes ſeiner
Worte und jede ſeiner Taten ſorgfältig auf die Wirkung hin
prüfen wird, die ſie auf die preußiſchen Reichstagswähler aus
üben werden. Während der erſten Leſung des preußiſchen
Etats ſteht der Landtag unter der indirekten Herrſchaft des all-
gemeinen, gleichen und direkten geheimen Wahlrechts. Es iſt
zweifellos, daß ſich unter den Parteien des Abgeordnetenhauſes,
dieſes „angeſehenſten Parlaments der Welt“, ein förmliches
Wettrennen um die Gunſt jener Wähler entwickeln wird, an die
die Gewählten des Dreiklaſſenwahlrechts ſonſt zu denken, weder
Zeit noch Luſt, noch Gelegenheit finden.

Indeſſen hat die königlich preußiſche Staatsanwaltſchaft da
für geſorgt, daß das hohe Haus in den Zeiten dieſes Wahl
faſchngs ſeinem eigentlichen Beruf doch nicht völlig verloren
gehe. Unter den erſten Einläuſen ſeiner neuen Seſſion wird
der Landtag die Strafanträge gegen die Redakteure unſerer
Parteiorgane von Magdeburg und Düſſeldorf finden, die der
Beſtätigung durch ihn bedürfen. Ehe die Reichstagsauflbſung,
erfolgte, war, wie wir zu vermuten allen Anlaß haben, die
Sache ſchon ſo gut wie erledigt. Das preußiſche Juſtizminiſte

Alles wird geſchlagen werden, alles, was
überhaupt zu Geſde gemacht werden kann. Der ganze Wald
muß 'runter, abraſiert, als wenn die Senſe durch das Korn
gefahren wäre.“

„Hoi, hoi, das miß ja ſchön ausſehen,“ warf Paſſen
lachend ein.

„Muß es auch,“ gab Duſters gleichgültig zurück.
„Dann wird wohl der Goaf nur die Stubben behalten,“ ſagte

Paſſen wieder. Diesmal lachte Dulters ſchallend, wie befrie-
digt auf. „Dus wird er wohl, mein Lieber. Etwas muß
immer übrig bleiben, und wenn die Stämme fallen, dann
bleiben eben die Stubben a Holz zum r aber
etwas ſchwer aus dem Boden zu kriegen.“ Er ließ ein neues
Lachen der Befriedigung ſolgen.

„Und wenn die Stubben aus der Erde ſind, dann macht der
Graf eine neue Kultur,“ ſagte Paſſen wieder.

„Oder ein anderer,“ fiel Dulters zweideinig ein.
„Jſt das wieder eine Fachſimpelei!“ wandte ſich Otti an

Fräulein von Hänfling.
Dulters machte eine beſchwichtigende Handbewegung. Er

verſtand ſie und klingelte nach dem Kellner.
„Herrjeh, ein Reiter!“ rief Otti laut aus.
Alle vier blickten hinaus und ſahen durch den Schlitz derGardine einen Herrn im der auf der S mit

abgewandfem Geſicht hiell uno den Hals des dampfenden
Fuchſes ilopfte.

Otti war an das Fenſter geeilt. „Graf Lux,“ rief ſie aus,
„Lupus in fabula,“ ſagte Paſſen und erhob ſich ebenfalls,

weniger aus Neugierde, als aus Sehnſucht, dicht hinter Otti
ſtehen zu dürfen.

Eine mächtige Bewegung ging durch Dulters' Körper.unterdrücktes, grimmiges La en ſtieg ihm in der Kehle auf.
Hatte er nicht vorhin daran gedacht, daß Lux um dieſe Zeit
ſeinen Grunewaldritt z machen legte und daß er ganz plötz-
lich hier auftauchen könnte Als wenn ſeine Gedanken ihn
e betrogen hätten! „Jch bitte, keine Aufregung deswegen,“
agte er möglichſt gelaſſen. „Otti, ſetz' Dich wieder.“

Er wollte nicht, daß man zuſammentreffe. Heute wenigſtens
nicht, wo man ganz unter ſich bleiben wollte. ber es war
ſchon zu ſpät. Karl hatte den pflichtgemäßen Bückling vor dem
Grafen gemacht und war von ihm erkannt worden. Lux ſtieg
ab, gab ihm die Zügel des Fuchſes und trat ins Haus.

(Fortſehung folgt.



rium hatte nicht den mindeſten Grimd, daraff zu zbeifeln, daß
derdas konſervativ-liberale Landtagskränzchen der Göttin

ſchwarzweißen Gerechtigkeit auch dieſe neueſten Opfer nicht
verweigern werde. Heute aber iſt es immerhin ein wenig
gweifelhaft geworden, ob das Abgeordnetenhaus wenige Tage
vor den allgemeinen Reichstagswahlen Luſt haben wird, wieder
einmal der ganzen Welt in Erinnerung zu bringen, daß es
und warum es das „angeſehenſte Parlament der Welt“ iſt.
Man wird alſo dieſe heikle Angelegenheit bis nach den allge
meinen Reichstagswahlen zu verſchleppen verſuchen.

Bis dahin aber herrſche eitel Fröhlichkeit und Luſt! Bis
zum 25. Januar 1907 ſind alle Menſchen, insbeſondere aber die
ehr geehrten Herren Reichstagswähler, Brüder und Freunde

der preußiſchen Volksvertreter. Der Aſchermittwoch aber wird
nicht lange auf ſich warten laſſen und „der Henrer ſteht vor
der Türe“.

Ein neuer Befürworter des Staatsſtreiches.
Jn den Chor der kolonialpolitſchen Wahlrechtsfeinde ſtimmt

uuch die Berliner Rundſchau, das Organ des Evangeliſchen
Bundes, kräftigſt mit ein. Das Muckerdlatt ſchreibt:

Ein Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Mandate wäre
heute nicht mehr eine Stabiliſierung des Zentrumseinfluſſes
ſondern auch die Heraufbeſchwörung ſchwerer, innerer Gefahren.
Wenn ein Volk ſich in noch größerer Anzahl als bei den
lezzten Wahlen für eine Partei der offenen Zerſtörung aus
ſpräche, wenn es das ſchamloſe Verhalten der Sozialdemo-
kratie in allen nationalen Fragen billigte, ſo würde es eine
Unfähigkeit der politiſchen Selbſtbeſtimmung an den
Tag legen, die die Regieruung aus Selbſterhaltungstrieb um
unſerer inneren Entwicklung wie noch vielmehr um unſerer
Stellung im Völkerkonzert willen zu ſchweren Folgerungen
nötigen würde.

Die Tägliche Rundſchau will alſo das Selbſtbeſtimmungsrecht
des Volkes nur dann gnädigſt anerkennen, wenn das Volk vondieſem Rechte den Gebrauch macht, den die Kaffernkartelliſten

für den allein richtigen halten. Sie macht es wie der Spieler,
der nur weiter ſpielt, wenn er gewinnt, wenn er verloren hat
aber dem Gewinner die Karten wütend an den Kopf wirft.
Mag ſich das edle Pfaffenorgan in acht nehmen, daß es nicht
zu den Verſpielern gehört.

Der wahre Charakter des Zentrums.
Wer da glaudte, wir ſahen zu ſchwarz, ais wir erklärten, das

Zentrum ſei noch ebenſo charakierlos und voiksfeindlich, als
vor der von der Regierung applizierten moraliſchen Ohrfeige,
der wird nun bald eines beſſeren belehrt werden. Nach dem
Wunſche des rheiniſchen Zenlrumsorgans, der Köln. Vorksztg.,
follen Zentrumswähler unter keinen Umſtänden für einen So-
zialdemokraten, unter keinen Umſtänden aber auch für einen
Nationalliberalen oder für ein Mitglied der Freiſinnigen Ver-
einigung ſtimmen dürfen. Ob konjſervativen Kandidaten ſowie
Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei Zentrumshilfe zu ge
währen ſei, iſt von Fall zu Fall zu entſcheiden.

Das Zentrum iſt alſo geſonnen, ſeine Neutralität zugunſten
jener Parteien aufzugeben, von denen die eine die ſchlinnnſte
Feindin des Reichstagswahlrechts iſt, während die andere in
der Frage des ſüdweſtafrikaniſchen Nachtragsetats, die zum
gegenwärtigen Konfllkt geführt hat, die Meyhrheitsſtellung des
Zentrums zu durchbrechen verſucht hatte. Die regktionärſten
Blätter ſtellen gerade dieſer Freiſinnigen Volkspartei das Zeug
nis aus, ſie habe einen ihrer glücklichſten Tage gehabt, als ſie
am 13. Dezember die Führung in der Bewilligung der Mittel
für die Truppen in Südweſtarika übernahm. Dieſer Partei
alſo will das oppoſitionelle Zentrum ſeine Wahlhilfe gewähren,
die es, außer den Konſervativen, allen Parteien verſagen will.

Durch dieſe Wahlparole verrät das Zentrum ſeinen eigent-
lichen Charakter. Es zeigt durch ſie, wie wenig ernſt es ihm
mit der Bewahrung des allgemeinen, gleichen, direkten und ge
heimen Wahlrechts iſt, indem es ſich bereit zeigt, den erbittert-
ſten Feinden dieſes Wahlrechts einige Mandate in die Hände
zu ſpielen, und es zeigt auch andererſeits zugleich, wie wenig
ernſt es ſeine Rolle als Ko 'onialoppoſition aufſaßt, indem es
den Jüngſtbekehrten der Dernburg-Aerg ſeine Gunſt verſpricht.
Praktiſch alle dings könnte die Wahlparole des Zentrums da
hin führen, daß die Nationalliberalen in Rheinland Weſtfalen
der Zentrumswahlhilfe gegenüber der Sozialdemokratie ent
behren müßten. Jndes iſt es noch nicht aller Tage Abend, und
es iſt immer noch leicht möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß
ſich Römlinge und Kulturkämpfer am 5. Februar trotz alledem
unter der Parole zuſammenfinden werden: „Einigung aller
bürgerlichen Parteien wider den Umſturz.“

Aus alledem iſt aber zu erſehen, wie reaktionär bis auf die
Knochen das Zentrum iſt und wie wenig ſtichhaltig und ernſt
gemeint die von der Regierung herausgegebene und von allen
bürgerlichen Parteien eifvigſt aufgenommene Wahlparole „Gegen
das ſchwarz-rote Kartell“ iſt. Das Zentrum nennt man nur
mit, die Sozialdemokratie allein meint man. Man weiß auch
im jenſeitigen Lager das Sprichwort zu ſchätzen: Pack ſchlägt
ſich, Pack vertränt ſich. Die Sozialdemokratie wird und will
den Kampf allein ausfechten. Deshalb alle Mann zur Stelle
am 25. Januar bezw. am 5. Februar.

Nichts gelernt und alles vergeſſen
hat der geſame Freiſinn, der bei dem ſüdweſtafriraniſchen Nach
tragsetat ſich zum Schieppenträger der Regierung und der Ko-
lontalfexe erniedrigt hat. Daß er mit ſeiner Erniedrigung zur
Buhldirne den größten Verrat am Volke begangen hat, kümmert
dieſe Freiſinnshelden wenig, glaubten ſie doch, mit dieſem Ver
rat „oben“ wieder gut Kind zu werden. Die Regierung iſt
denn auch eifrig bemüht, dieſen „Freiſinn“ für ſeinen auf-
opfernden Liebesdienſt bei den Abſtimmungen über den Kolonial
etat überſchwänglichſten Dank in Ausſicht zu ſtellen. Es
ſollen eifrige Unterhandlungen zwiſchen der Regierung des
Fleiſchwuchers und des Gewerkſchaſtserdroſſe ungsgeſetzes und
den freiſinnigen Ueberläufern ſtattfinden. Es heißt ſogar, daß
man den freiſinnigen Jlluſioniſten zu verſtehen gegeben habe,
ein Miniſterium Poſadowsky-Schrader liege keineswegs außer-
halb des Bereiches der Möglichkeit. Und wir müßten unſere
freiſinnigen Pappenheimer ſchlecht kennen, wenn ſie auf dieſen
Köder nicht mit täppiſcher Gier anbeißen ſollten!

Und doch hätte der Freiſinn die beſte Gelegenheit, aus der
Parteigeſchichte Deutſchlands zu lernen. wohin das Buhlen um
die Regierungsgunſt eine Partei führt. Man ſollte meinen,
das Schickſal des Nationalliberalismus wäre nicht gerade ver
lockend. Der Nationalliberalismus opferte von ſeinen libe
ralen Prinzipien eines nach dem andern, um nur ja regierungs-
ſühig zu werden und zu bleiben. Trotzdem wurde er, ſobald
er nur einmal die geringſte Selbſtändigkeit zu bekunden wagte,
an die Wand gedrückt, daß er „quietſchte“. Er wurde ſo reak
tionär, daß er von den Konſervativen kaum noch zu unter
ſcheiden iſt: er machte jede Voſksausplünderung mit, er ſtimmie
für die verwerflichſten Steiervorlagen, er apporlierte dem ge
ſchorenen und geſcheitelten Klerikalismus das Schulverpfaſſungs-
geſetz und trotz alledem wurde er neben den Jimkern nur
gerade geduldet. Schlimmer noch iſt es dem Zentrum ergan-

krotz jeiner reaktionäcen Seerenverwandtſajaſt mit dem
unkertum. Jn dem Augenblick, wo es zum erſten Male

ſchweren Herzens in verzweifeltem Selbſterhaltungstrieb in der
Oppoſition verharrte, wurde es mit Schimpf und Schande zur
Türe hinausgeworfen.

Und nun will der Freiſinn die Lücke in dem reaktionären
Block ausfüllen Bildet er ſich denn auch nur einen Augen-
blick ein, entgegen dan agrariſchen und murkeriſchen Tendenzen
der Rechten ſeine Poſition auch nur einen Tag behaupten zu
können Kommt ihm denn gar nicht der Gedanke, daß man
ihn für kurze Zeit mißbrauchen wird, um ihm ſpäter noch viel
hohnvoller den Stuhl vor die Türe zu ſetzen als dem
Zentrum! Bildet er ſich wirklich ein, daß ſich die Kluft zwiſchen
konſervntiven und Zentrumsagrariern, zwiſchen proteſtantiſchem
und ka holiſchem Klerus nicht doch bald genug wieder ſchließen
wird, und daß dann ſeine unwürdige Notbelferrolle ein für
allemal ausgeſpielt iſt Selbſt wenn der Freiſinn den Gipfel
ſeines politiſchen Ehrgeizes darin erblicken ſollte, fortan nur
noch als kümmerliches Anhängſel der Nationalliberalen zu
vegetieren, würde er um jeden Judaslohn geprellt bleiben und
zur Schmach ſeiner volitiſchen Selbſtentleibung auch noch den
verdienten Spott ern en!

Doch das ſind Dinge, die den Freiſinn ſelbſt engehen. Mag
er ſein politiſches Harakiri vollziehen wir werden
ſchließlich ſeine Erben ſein!

Aus dienſtlichen Gründen hat man die Veröffentlichring
der ſämtlichen Akten des Disziplinarprozeſſes gegen Hänge-
Peters abgelehnt. Das iſt ſehr einfach. Das gemeine Volk
braucht nicht alles zuwiſſen. Das mag nur für die Kolonial
greuel fleißig berappen, im übrigen aber den Mund halten.

Nicht zufrieden mit dem Freiſpruch unſeres Genoſſen
Zielowski in Frankfurt a. M. wegen angeblicher Beleidigung
des dortigen Stadtparlaments iſt der Staatsanwalt, der da
gegen Reviſion eingelegt hat. Auch der Nebenkläger, Stadt-
verordneter Bracht möchte unſeren Genoſſen am liebſten geköpft
ſehen und hat ebenfalls Reviſion eingelegt. Es wird aber halt
nichts zu machen ſein

Der bevorſtehende Aufftand der Berſaba- Hottentotten
wird dementiert. Natürlich! An zuſtändiger Stelle in Berlin
ſei von dem angeblich bevorſtehenden Aufſtand nicht das Min-
deſte bekannt. Wie oft ſchon war an „zuſtändiger Stelle“
nichts bekannt. 227 Die Neue milit vol. Korreſp. bezieht ſich
dagegen auf ein Telegramm aus Südwefſtafrika, das von einer
drohenden Erhebung der Berſaba Hottentotten ſpricht, und meint,
der vielleicht bevorſtehende Aufſtand „dürfte nicht im letzten
Ende dem wiederholten Wechſel zuzuſchreiben ſein, der in der
Perſon des Etappenkommandanten von Berſaba ſtattgefunden
hat.“ Was dürfte da am Ende wieder für eine Enthüllung be
vorſtehen? Unſer Kolonialſumpf kann eben nie trocken gelegt
werden. Höchſtens von der Sozialdemokratie.

Neue Opfer unſerer Kolonialpolitik. Nach einer amt-
lichen Meldung aus Windhuk ſind an Krankheit geſtorben
Unteroffizier Paul Mahlig aus Strebitzko, früher im Jäger-
batillon Nr. 6, am 11. Dezember in der Krankenſammelſtelle
Gibeon an Malaria, Nierenentzündung und Herzfehler Ge
freiter Julius Haafe aus Marienburg, früher im Küraſſier-
regiment Nr. 5, am 13. Dezember in der Krankenſammelſtelle
Uhabis an Typhus und Skorbut Gefreiter Alfred Panſe aus
Naumburg a. S., früher im Jnfanterieregiment Nr. 128,
am 16. Dezember im Lazarett Keetmannshoop an Blinddarm-
entzündung.

Es gibt anch noch milde Richter. Das Kriegsgericht der
15. Diviſion in Köln verurteilte den Feld webel Happel vom
Jnfanterie- Regiments Nr. 68 wegen fortgeſetzter Mißhandlung
und Bedrohung Untergebener nur zu zwei Monaten Gefängnis.
Jm Vorjahre machte ein in der Kompagnie Happels im zweiten
Jahre dienender Musketier einen Selbſtmordverſuch.

Der falſche Oberftabsarzt. Der Lazarettgehilfe Schulz,
der in München den Oberſtabsarzt markiert und als ſolcher
Unterſuchungen an weiblichen Angehörigen von Militäran
wärtern vorgenommen hatte, wurde vom Kriegsgericht zu acht
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt. Ja, die
Offizierslaufbahn iſt dornenvoll, das mußte auch Voigt, der
Hauptmann von Kövenick, erfahren.

Zum Polenkurs. Jn Poſen wurde der Chefredakteur Koli-
kowski vom Dziennick Poznanski wegen zweier Schulartikel zu
300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Wegen des Schulſtreiks iſt
der Geh. Miniſterialrat Liskow vom Juſtizminiſterium nach
Poſen geſandt worden, um mit den Spitzen der Juſtizbehörden
über dieſe Angelegenheit zu konferieren. Der Vatikan hat ſich
von den geiſtlichen Behörden einen ausführlichen Bericht über
die Schulverhältniſſe und den gegenwärtigen Schulſtreik ein-
gefordert.

Ansland.
England. Jn Johannesburg in Transvaal iſt dieſer Tage

der Het Volk Kongreß zuſammengetreten, an welchem faſt alle
die aus dem Burenkriege her bekannten Generale teilnahmen;
ſo die Generale Borha, Delarey, Beyers, Smuts und Schalk
Burger ehemaliger Präſident der Republik), ſowie noch weitere
200 Delegierte. Die Beratungen betrafen die Konſtitution,
welche Transvaal gegeben werden ſoll. Die Stimmung der
Buren war ſehr friedlich, die Konſcitu ion wurde angenommen,
und General Botha ſchloß den Kongreß mit der Auſſorderung,
die beſten Männer zu wählen, die bereit ſind, eine moderierte
holländiſch-engliſche Regierung zu errichten und zu unterſtützen.
Mit dieſem Anſchluß haben die Buren ihre politiſche Abſtinenz,
an der ſie ſeit dem Friedensſchluß feſtgehalten haben, endgültig
auſgegeben.

Zur Reichstagswahl.
Behördliche Wahlmache für den Freifinn.

Jn Züllichau Kroſſen hatten die Freiſinnigen ſich in Ehrfurcht
erſterbend an den Reichskanzler gewandt, weil ihnen von den
Behörden die Säle abgetrieben worden ſeien. Sie fühlten ſich
durch dieſe Maßnahme geſchädigt, da ſie ja jetzt den Befähi
gungsnachweis für den Vollbeſitz narionaler Ehre erbracht

ätten.b Fürſt Bülow hat darauf in der Nordd. Allg. Ztg. folgende

Verfügung erlaſſen: „Wir betrachten es als unſere Pflicht,
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß der Wahlkampf zwiſchen
Kandidaten von Parteien, die am 13. Dezember gemeinſam für
die kolonialen Forderungen geſtimmt haben, unter ſtrenger Ver-
meidung aller Gehäſſig eiten geführt werden muß. Durch
illonale Kampfesweiſe würde zwiſchen dieſen Parteien eine Ver-
bitterung hervorgeruſen werden, die ſich unſer Umſtänden bei
den Stichwahlen ſchwer rächen könnte. Zu den gegäſſigen
Kampfmitieln gehört auch die Saalverweigerung. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß derartige Ungehörigkeiten bei den zu ſtrenger
Neutraſität verpflichteten amtlichen Stellen in keiner Weiſe auf
Billigung zu rechnen haben würden.“
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Das iſt die erſte behdroliche Wahlbeeinnuſſu
Freiſinns. Dahin hat es der Freiſinn gebra ch
dem Schutze der Gendarmen und Landräte in e
wird. Kann ſich dieſe Geſellſchaft noch weiter proſtituieren

Gehäſſigkeiten werden den Behörden durch deeſe Bülo
Verfügung nur gegenüber den Parteien nicht verboten,
gegen die kolonialen Forderungen geſtimmt haben. Wie u
aufgefordert wird, daß den Freiſinnigen die Säle gegeben er
den, ſo werden die Behörden indirekt aufgereizt, daß ſie den
vaterlandsloſen Geſellen, in dieſem Falle den Sozia demokraten
und dem Zentrum, die Säle abtreiben. Wir werden uns da
mit abzufinden wiſſen. Arbeiter, gebt am 25. Januar nur die
richtige Antwort darauf.

Eine bekanntlich „unpolitiſche“ Organiſation, nämlich
(bitte nicht zu lachen) die Kriegervereine, wird in eine arge
Zwickmühle gebracht. Der Kyffhäuferbund der Deutſchen
Kriegervereine richtet einen Apvell an ſeine Mitglieder, in der
er alle Miglieder auffordert, dafür zu ſorgen, daß ein Reichs
tag aus der Urne hervorgeht, der für die „nationale Ehre“ des
Reiches Verſtändnis habe.

Da ober nun die Auffaſſung vom Verſtändnis der „nationalen
Ehre“ ſehr verſchieden iſt. kommen die armen Kriecher in eine
arge Verlegenheit. Da aber nach der tonangebenden Pfeife nur
der „nalional“ iſt, der mit Hipp hipp hurra den letz'en Pfennig
und Hoſenknopf für die Kolonialgreuel hingibt, ſo iſt neben der
Sozialdemokratie auch das Zentrum nicht national, darf daher
nicht gewählt werden. Die armen Zentrumsleute in den
Kriegervereinen werden alſo in größe Gewiſſensnot kommen.
Wem ſollen ſie denn nun folgen, dem Herrn Pfarrer oder dem
„großen Generalſtab“

Die eine reaktionäre Maſſe iſt auch in der ganzen Pfalz
hergeſtellt dadurch, daß ſich die Nationalliberalen mit dem Bund
der Landwirte zu einem Kaffernkartell verbunden haben zum
Kampfe gegen den Umſturz“. Uns grauſet.

Wahlmache. Die gräflich Donnersmarckſche Gruben-Ver-
waltung in Oberſchleſien bewilligte ihren Bergarbeitern ab
1. Januar eine zehnprozentige Lohnerhöhung. Ausge-
rechnet drei Wochen vor der Reichstagswahl. Man befürchtet
wohl ein rapides Anwachſen der oppoſitionellen Stimmen
Das werden die Lohnerhöhungen auch nicht ändern.

Parlamentsmüde iſt auch der Konſervative Graf Limburg-
Stirum, der bisher Breslau-Land-Neumarkt vertrat. Fürchtet
auch dieſer Reaktionär die Nemeſis Am Volke geſündigt hat
er gerade genug.

Kandidaturen. Jn Gera (Reuß ältere Linie) wurde Gen.
Wurm, in Greiz (Reuß jüngere Linie) Gen. Förſter- Hamburg
wieder aufgeſtellt. Jn Gotha ſtellte der Kaffernblock den
Erbprinzen zu Hohenlohe-Langenburg auf. Das wäre der rechte
Mann für dieſen Kreis. Die Arbeiter werden ſchon die richtige
Antwort geben.

Zur Revolulion in Rußland.
Die Wahlen zur Duma finden am 19. Februar 1907

ſtatt. Für den Nordkaukaſus, Transkaukaſus, Mittelaſien und
Sibirien gilt dieſer Termin jedoch nicht.

Jn ſeinen Sünden dahingefahren iſt der frühere General
gouverneur von Kiew, Graf Alexej Jgnatiew, der geſtern in
Twer erſchoſſen wurde. Der Gerichtete war einer der be-
rüchtigften Reaktionäre des heutigen Rußlands, der durch ſeine
ſcharfmacheriſche Stellungnahme auf der vorjährigen Konferenz
zur Bekämpfung der Terroriſten ſich beſonders hervorgetan
hatte und ſeitdem als ein Todgeweihter auf den Liſten der
Revolutionäre figurierte. Ueber das Attentat ſelbſt liegen
folgende Einzelheiten vor

Hraf Jgnatiew hatte in Twer nach Beendigung der Semſtwo-
ſitzung im Kaſino der Adelsverſammlung Platz genommen, um
in Geſellſchaft anderer Deputierten zu ſpeiſen, als plötzlich ein
Mann, deſſen Arbeiterkleidung zwar bemerkt worden war, aber
einen beſonderen Verdacht nicht zu rechtfertigen ſchien, ſich an
den Grafen herandrängte und auf dieſen fünf Schüſſe abfeuerte,
ehe es noch den Umſtehenden möglich war, dem Angreifer die
Waffe zu entreißen. Graf Jgnatiew brach, ins Herz getroffen,
auf der Stelle zuſammen ſofort herbeigerufene Aerzte konnten
nur noch den Tod konſtatieren. Der Mörder richtete auf der
Flucht die Waffe gegen ſich ſelbſt, jedoch ohne Erfolg. Er
wurde feſtgenommen, man fand bei ihm eine auf falſchen
Namen lautende Eintrittskarte zur Semſtwoſitzung.

Beſſer weggekommen, wenigſtens für den Augenblick, iſt
der Adelsmarſchall Fürſt Uruſſow, der am Freitag in Smolensk
von einem Unbekannten durch zwei Revolverſchüſſe nur leicht
an der Schulter verletzt wurde.

Vollſtreckte Bluturteile. Am Sonnabend wurden in
Mitau ſieben vom Kriegsgericht zum Tode verurteilte Revo
lutionäre erſchoſſen. Für jeden ſo ermordeten Revolutionär
erſtehen aber zehn Rächer.

Verhaftet wurden in Riga zwei Männer, die angeblich den
Generalgouverneur töten wollten, in Petersburg eine junge
Dame, namens Adamſon, bei der ein großes Depot von
Exploſionsſtoffen vorgefunden wurde. Legztere iſt öſtreichiſche
Staatsangehörige.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Luckenau, 23. Dez. (E. B.) Diſſidentenkinder. Hier,

in Streckau und Weidau ſind 25 Arbeiter aus der Kirche ge
treten. Der Pfarrer Schmidt in Streckau verlieſt nun ihre
Namen alle Sonntage von der Kanzel herunter. Das tut den
Ausgeſchiedenen nicht weh; aber den wenigen Kirchengängern
dürfte das Verleſen auf die Dauer etwas langweilig werden.
Nun, wenn Schmidt es im Jntereſſe ſeiner Kirche für nötig
hält, mag er die Verleſung ruhig noch ein Jahr lang oder
zwei fortſetzen er weckt dadurch in ſeinen Getreuen Gedanken,
die uns nicht nachteilig ſind. Der Austritt unſerer Genoſſen
iſt übrigens ſchon vor einem Vierteljahre erfolgt. Weniger
harmlos iſt es ſchon, wenn Schmidt im Konfirmanden- Unter
richt über die Diſſidenten Redewendungen gebraucht, die die
ſelben keinesfalls zu dulden brauchen. Kirche und Schule
fordern, daß ihre „Autorität“ im Elternhauſe nicht verletzt und
herabgeſetzt wird. Da iſt es wohl nur recht und billig, wenn
umgekehrt Kirche und Schule alles vermeiden, was die Achtung
der Kinder vor der politiſchen oder religiöſen Ueberzeugung
ihrer Eltern beeinträchtigen könnte. Wenn Ausdrücke fallen,
wie: Die Diſſidenten ſind nicht wert, daß die liebe Sonne ſie
beſcheint, oder es müßte ihnen ein Mühlſtein an den Hals ge
bunden werden uſw., ſo ſind das bibliſche Redeblumen, die im
Garten des Unterrichtes nicht wachſen ſollten. Wer ſie an
wendet, darf überzeugt ſein, daß er nur ſich ſelbſt damit ſchadet.
Wenn die Arbeiter nicht wären, wenn ſie nicht die Schätze des
Bodens und der Erde zutage förderten, ſo könnten die andern
Leute nicht leben, auch die Prarrer nicht. Pfarrherrliche
Eiferer mögen es ja ſehr gut meinen aber ſie erreichen heut-



tage genau das Gegenteil von dem, was ſie wünſchen. DieSeit iſt eben nicht mehr ſo, wie ſie noch vor n Jahren

war. Und es iſt gut ſo, daß ſie vorwärts ſchreitet. Und
wen ein Pfarrer nicht ſeinen Einfluß gänzlich bei den Ar
beitern verlieren „will, muß er ihre Ueberzeugung reſpektieren.

So r aber er c ſie nicht verunglimpfen.
nd mehr gefa ihrferg erſt re wan, hr gefallen, in unſern Bergmanns

Die Tochter des Bergarbeiters G. Hamermann, die auch mit
aus der Kirche getreten iſt, bekam melhsfach Montags von
Schmidt Strafarbeiten auf, wenn ſie Sonntags nicht in der
Kirche geweſen war. Sie ſollte dann einen Vers oder etwas
ähnliches fünfzigmal abſchreiben. Das Mädchen ſoll Oſtern
mit konfirmiert werden. Dem Vater wurde das ſchließlich zu
arg, und er gab dem Kinde kein Geld mehr zu Schreibheften
für die Strafarbeiten. Als Schmidt fragte, warum das
Mädchen die Strafarbeit nicht gemacht habe, gab das Kind
wahrheitsgemäß Auskunft. Da hat der Pfarrer Schmidt das
Mädchen geſchlagen und dabei erklärt, die Hiebe habe nicht
das Mädchen ſondern deſſen Vater verdient. Darauf
iſt das Mädchen von 3 bis */45 Uhr nachmittags im Schul-
zimmer eingeſchloſſen worden. Das ſind doch Maßnahmen, die
aufs entſchiedenſte zu tadeln ſind. Wie kann Schmidt ein Kind
ſtrafen, wenn er ſelbſt zugibt, daß das Kind keine Strafe ver
dient hat? Nun, am 1. Weihnachtstage wird Genoſſe Thiele
in Trebnitz ſprechen. Zu dieſer Verſammlung ſei der Pfarrer
Schmidt hierdurch ausdrücklich eingeladen. Wenn er ſein Ver-
halten rechtfertigen kann mag er nur in der Verſammlung
erſcheinen. Es wird ihm volle Redefreiheit gewährt. Gegen
Kinder vorzugehen, iſt nicht ſchwer. Jm Kreiſe von Männern
ſoll Schmidt ſich rechtfertigen.

Zeitz, 23. Dezbr. (E. B.) Holzarbeiter. Am Sonn-
abend fand in der Wilhelmshöhe eine zweite Verſammlung
ſtatt, die ſich mit der Wahl des Angeſtellten zu befaſſen hatte.
Abgegeben wurden 328 Stimmzettel. Stimmen erhielten
Gerhardt 170, WünſchmannDöbeln 153, die übrigen fünf zer
ſplitterten ſich. Gerhardt iſt alſo mit geringer Majoritäl ge
wählt worden. Es bleibt nun die Beſtätigung durch den
Hauptvorſtand abzuwarten.

Zeitz, 23. Dezember. (E. B.) Achtung, Partei-
genoſſen und Arbeiter! Die Weihnachtsfeiertage
ſind da, da ſeien die Leſer darauf aufmerkſam gemacht, daß
für die Arbeiterſchaft von Zeitz eine Lokalfrage beſteht.
Jhr wißt, daß eine große Anzahl Wirte die Arbeiterſchaft
nicht bei ſich ſehen will. Der Preußiſche Hof, das Schützen-
haus, die Zentralhalle, die Reichshalle, alle ſind ſie dem Ar
beiter geſperrt; alle dieſe Wirte achten den Arbeiter nicht für
ſo hoch, daß ſie ihm die Säle für Verſammlungen geben.
Kommen andere „beſſere“ Leute, dann geben die Wirte ihre
Lokale her, obwohl ſie einſt erklärten, keiner Partei zu
Dienſten zu ſein. Kommen aber die Arbeiter, dann erhalten
dieſe einen Fußtritt. Nur das iſt dem Arbeiter gnädigſt ge-
ſtattet, daß er ſein ſauer verdientes Geld bei den Herren Wir-
ten verzehren darf; weiter hat er nichts zu verlangen. Das
ſollte jeder Arbeiter, ganz gleich ob er zu unſerer Partei zähltoder nicht, empfinden. Er muß fühlen, daß er als Klaſſe

immer andern Leuten hintenan geſtellt wird. Paſſiert das
den andern Klaſſen, was jetzt hier den Arbeitern zuge-
fügt wird, ſo kann man ſicher ſein, daß niemand aus
jenen Klaſſen, deren Angehörige doch zu den verſchiedenſten
Parteien zählen, ein ſolches Lokal mehr betritt. Der Ar-
beiter aber kennt vielfach kein Klaſſengefühl, er
küßt oftmals den Stiefel, der ihm den Fußtritt verſetzte.
Das ſollte doch anders werden. Beſonders
in der Wahlzeit, in der dem Arbeiter mehr als ſonſt
ſeine elende Lage klar gemacht wird, ſolbe der Arbeiter den-
kend werden und diejen'gen Wirte meiden, die für ihn nicht
zu haben ſind. Für uns ſind hier frei die Wilhelms-
höhe, St. Stephan, Dianaſagaal und der

Beſucht dieſe Lokale, Arbeiter undDeutſche Kaiſer!

Genoſſen, und zeigt dadurch, daß ihr euch nicht länger wie un
mündige Leute behandeln laſſen wollt.

Zeitz, 24. Dezbr. Frühſchoppen Auf den am 2. Weih
nachtsfeiertag, vormittags von 10 Uhr an, ſtattfindenden
Partei Frühſchoppen in der Wilhelmshöhe ſei nochmals
aufmerkſam gemächt. Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden
dort einige fröhliche Stunden gemeinſam verleben.

Weißenfels, 23. Dez. (Eig. Ber.) Ein wackerer Ge-
noſſe, Hermann Hanſchu, der Geſchäftsführer des
Schuhmacherverbandes in unſerer Stadt, iſt am Sonnabend nch
längerem Leiden der Proletarierkrankheit erlegen. Seit Jahr-
zehnten hat Hanſchu unermüdlich für die Sozialdemokratie ge-
ſtrikten und gelitten. Erſt vor ein gen Monaten wurde er durch
das Vertrauen ſeiner Berufskollegen zum Geſchäſtsführer ge-
wählt. Bis zum letzten Augenblicke war ſein Geiſt auf das
Leiden und Streben ſeiner Arbeitsbr der gerichtet. Noch kurz
vor ſeinem Tode, er wußte, daß es mit ihm bald zu Ende ging,
dichtete er folgende Strophen:

Des Sommers Scheiden.
Bald naht der Herbſt auf rauhen Schwingen;
Schon ſchwindet ſchnell dahin des Sommers Pracht
Und manches frohe Leben wich von hinnen
Jn ewig ungewiſſe, finſtere Nacht.
Es iſt ein ewig Kommen und Vergehen,
Ein ewig Scheiden hier aus dieſer Welt.
Mag hoſſnungsvoll das Leben auch erblühen,
Dereinſt es doch in Staub, in Nichts zerfällt.
Und doch entſpringt dem Staub ein neues Leben,
Erblühet einer ſpät'ren Menſchheit Heil.
Was gegenwäriig und in frühen Tagen
Nur ahnungsvoll der Menſchheit ward zuteil.
Dann wird en freirer Geiſt auf Erden wa' ten.
Nicht feindlich wird es geben, arm und reich;
Der Geiſt der Zukunft wird es unngeſtalten;
Verbrüdert wird die Menſchheit ſein und rechtlich gleich.
So mögen auch des Win ers rauhe Stürme,
Wohl braufſen übers ſchneebedecke Feld;
Einſt nah der Frühling doch der Menſchheit wieder,
Der Frühling einer neuen beſſeren Welt.

Ehre dem Andenken des Braven und Unermüdlichen, der über
dem eigenen ſchweren und hoffnungsloſen Leiden nie das Leid
ſeiner Klaſſe vergaß und der genau erkannt hatte, daß dem
einzelnen nur geyolfen werden kann, wenn die ganze prole'a-
riſche Klaſſe die Feſſeln der Unwiſſenheit, der Unterwerfung
unter fremde Jntereſſen und der Macht'oſigkeit abzuſtreiſen ge-
wußt hat. Hermann Hanſchu hat ein Alter von nur 43 Jahren
erreicht. Er wird von den Genoſſen nie vergeſſen werden.

Weißzenfels, 24. Dezbr. Mit dem Militärverbot
iſt jetzt auch das Reſtaurant Kleiner Bahnhof belegt worden.
Weshalb über dies Lokal der Militärboykott verhängt wurde,
iſt nicht recht erſichtlich. Jedenfalls aber deshalb, weil in dem
Lokal Arbeiter verkehren und weil das Volksblatt dort auf-
liegt. Jm ganzen haben jetzt drei Lokale in Weißenfels das
Militärverbot: Stadt Naumburg, Zentralhalle und neuer-
dings auch der Kleine Bahnhof. Die Arbeiter werden ſich
das merken.

Naumburg, 23. Dez. (Eig. Ber.) Wie unſere Geg-
ner Wahlagitation betreiben. Daß unſere Geg-
ner die Zeit nicht ungenützt verſtreichen laſſen, iſt nicht ver-
wunderlich. So hielt z. B. vorigen Sonntag der Veleranen-
verein eine Fahnenweihe ab, und dieſe Gelegenheit ſchien dem
Kadettenpfarrer Hagemeyer geeignet. Wahlagita ion zu be-
treiben und gegen die „finſteren Mäch'e, welche beſchäftigt ſind,
das Vaterland zu zerklüf en und die Ehre des deut chen Namens
zu beſudeln“, vom Leder zu ziehen. Allerd'ngs ſind wir uns
nicht recht klar darüber geworden, ob der Pfarrer Hagemeyer
mit den Beſudlern der deutſchen Ehre uns Sozia demokraten
oder die Leiſt, Wehlan, Peters, Arenberg 2c. gemeint hat.
Aber auch das Kreisb'att nimnt den Kampf gegen uns mwiig
auf und hat alle Jauchenfäſſer auf gefahren. Wie ſoll das nach
dem 1. Januar erſt werden, wenn die Abonnenten wieder auf
den Leim gekroch n ſind! Schadet nich's, jeder hat das Blatt,
welches er wert iſt. Aber das Kreisblatt ſchimpft nicht bloß,
es bel-ehrt auch. Jn ſeiner Nr. vom 21. Dezember teilt es
ſeinen Leſern eine Ueberſicht über die Einnahmen und die er-
forderlichen Zuſchüſſe unſerer Kolonien mit, wie ſie auch im

Volkvbkatt veröffentlicht wurde. Natſirlich hebt das Kreis R
ganz beſonders die geſtiegenen Einnahmen der Kolonien hervor,
vergißt dabei aber ganz, ſeinen Leſern mitzu eilen, daß wir
auch eine Kolonie Süd weſtafrika beſitzen, welche von den
96 7 Mill. Mard Zuſchüſſen allein 73,9 Mill. beanſprucht. Ge-
rade um dieſe Koſonie handelt es ſich jetzt, doch das Kreisblatt
unterſchlägt ſeinen Leſern die Ziſſern für Südweſtafrika.
Kreisblattmanier.

Oſterfeld, 23. Dezember. (E. B.) Grubenunglück. Am
Sonnabend wurde dem Tagarbeiter Emil Köddriſch auf Grube
Molda ein Bein zerſchlagen, ſo daß er nach Hauſe gefahren
werden mußte. Die Grubenverwaltung tat jedoch nichts dazu,
daß der Verunglückte nach Halle in den Bergmannstroſt ge
bracht wurde. Fremde Leute mußten ihn ohne Siechkorb dorthin
bringen. Die Grube Moldau hat keinen Anlaß, ihre Arbeiter
noch mehr zu erbittern. Und wenn ein Arbeiter ſich im Dienſt
des Kapitals die Knochen zerſchlägt, ſo darf doch wenigſtens
verlangt werden, daß ſofort alles geſchieht, ihm die Schmerzen
zu lindern und die Heilung zu erleichtern.

E'ſterwerda, 22. Dezember. Für die gewerkſchaft
lich und politiſch organiſierten Arbeiter von
Elſterwerda und Umgegend findet Donnerstag, den 27. Dezbr.,
ein Familienabend im Gaſthof zum Kronprinzen ſtatt. Um
unſern Mitgliedern das Gleiche zu bieten wie die bürgerlichen
Vereine, hat das Gewerkſchaftskartell die Aufgabe übernommen,
um das Feſt zu arrangieren. Sorge ein jeder Genoſſe dafür,
daß dieſer Abend ein gemütlicher wird, damit auch die Frauen
einige vergnügte Stunden erlangen. (Siehe Jnſerat.)

e Da der Arbeiter 4
nicht täglich Gelegenheit hat, ſich mit ſeinem Nochbar,
ſeinem Arbeitskameraden über die gedrückte Lage aus
zuſprechen, ſo muß er die gleichgültigen Arbeiter als
Abonnenten auf das

Volksblatt
zu gewinnen ſuchen, wodurch dieſe täglich über die
Vorgänge im öffentlichen Leben orientiert und zum
Denken angeregt werden. Deshalb ſei allerorts
die Loſung: Erhöhung der Leſerzahl! Gewinnung
neuer Mitſtreiter! Jeder Abonnent unſeres Blattes
mag es ſich zur Aufgabe machen, zum Monatswechſel
noch mindeſtens einen neuen Abonnenten zu ge-winnen! 5Anhängenden Beſtellzettel bitten wir einem Zeitungs,
austräger zu übergeben oder an die Expedition des
Volksblattes, Halle, Harz 42/43 einzuſenden.
Die Zuſendung des Blattes wird dann ſofort er-
folgen.

Beſtellzettel.

Straße, Nr.

Ort: e
abonniert das Volksblatt. m

Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Gcruoſen! Werbt neur Abonurnten!

Mittwoch
beginnt die

Einlösung
der

Kalender-
Marken

J u ehe

er
r

R

och., dem 26G.
FF

Dezember beginnt der
Reste- Verkauf in Kleiderstoffen u, Baumwoll-Waren,
welche ſich infolge des WeihnachtsVerkehrs angeſammelt haben.

De Preiſe ſind ganz bedeutend, zum Teil bis um die Hälfte, ermäßigt. W
Auf Extra Tischen im Parterre ausgelegt.

Unſer diesjähriger

Imnvemtunr-—KRänmmuungs- Verkauf
beginnt Domnmerstag, den 3. Januar 1907.

LeopoldHamburger
Engros-

Lager

Grosse Ulriehstraase 60/61. alle a. S.

Fernruf
378

G. m. b. H.

BRarfüsseratrasse
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Mehrere Tausemcl

in Kleiderstolfen jeglicher Art, Seidenstoffen, Besatzstoften, ferner
Kemdentuchen, Negligeéstoffen, Bettdamasten, Bettzeugen, Inlettstoftfen,
Gardinen, Möbelstoften, Spitzen, Stickereien etc., welche sich während der

zu enorm billigen Vreisenm

Weihnachts Saison angesammelt haben, sind, mit den allervilligsten
Kestpreifsen deutlich versehben,

zum Verkauf ausgelegt.
Geschäftshaus

e e
l 1

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Zor Zoreßossfleisch-Speisehalle „Zur Erholung“,
Stephanſtraße 35.

Dienstag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

e Großes Kongzert, T
ausgeführt von der Vrichsſehen Kapelle

mit dramatiſchen Aufführungen und darauffolgendem
BVenlkl.

ma
Einen genußreichen Abend verſprechend ladet freundlichſt ein

Anfang S Uhr. 0o. Kelsen, Gaſtwirt.
Mittwoch den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)

Duu BIdes Skat-Klubs „Alter Wenzel“.
Anfang 5 Uhr. Der Vorſtand'Zentralverb. Schmiede u. Kesselschmieds

Zahlstelle Zeit.
Mittwoch den 26. Dezember (2. Weihnachts Feiertag)

nachmittags 4 Uhr in der Wilhelmshöhe

I L. E.rgebenſt ein Die Ortsverwaltung.
chaftshaus „Deutkſche Eiche“

Böllbergerweg 5.
Am 2. Weihnachtsfeiertag:

Einweihung des neuerbauken Saales.
1t Jür homeriſtiſche Unterhaltung ſorgt herr Guſtav Mülſer.

Es ladet

G

C. Geyer.Aihleien- Klub Piehe, Halle a 8.
Unſer diesfähriges

Weifhnachtfs- Vergnügen
findet Dienstag den 25. Dezember in Freybergs Garten ſtatt.

Von 3 Uhr: Kränzehem, Abends s Uhr Ball bis früh
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Halle a. S. Gegründet 1895.
im SportHotel, Grofze S
2. Feiertag Erſter großer Amateur-Freis,

Ringkampf-Konkurrenz. Anfang 3 Uhr. Unter Mitwirkung der Humo
riſten und Heſangs-Duettiſten Gebr. Henry. Nach der Preisverteilung:
r e akl bis früh. W Freunde des Humors und Sports ladet
hierdurch ein

Der Vorstand. Guſtav Hoffmann, Vorſitzender.

fpe Iurpergchatt ein

und Amgegend.
Dienstag d. 1. Januar (Neujahrstag)

nachm. Z3 Uhr in der Steinſchänke

beneral-Verranmmlunn,

Die Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben. Das Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Der Turuornat.,

Billig. Möbel Billig.

Kleiderſekretäre von 28——90 M., Ferti-
Kows von 33-75 M. Plüſch undStoffſofas von 90 100 M., Soſatiſche
von 10--22 M., Ausziehtiſche v. 2250
Mark, große Trumeaux von 38--75 M.,
Bfeilerſpiegel von 1222 M., Rohr-
fühle von 3.50 M., dauerhafte Wett-
ſtellen mit und ohne Matratzen, Waſch
tiſche mit Marmorplatten 29 u. 36 M.,
Küchenſchränke von 25— 36 M., Küchen
tiſche und Stühle verkauft ſehr billig
bei freiem Transport

Akbrechtſtr. 43Max Junghblut,

Grosse Auswahl

Neujahrs-
ZTigarrenspitzen

mit Blumen

Neujahr
ratulationskarten

Neujahrs-
Post- u. Witzkarten

Billigste Preise!!

S klingen ln
(Mitgl. e r u. Umg.)einftraßze 27.

m En gros!!
bebr, Buttermileh

Halle a. S., Landwehrstr. 9.

Fernsprecher 508.

„Sportpark“, Leipziger Chauſſee.
Empfehle zu den Feiertagen unſere gut geheizten

Räwume zur gefälligen Benutzung.
Achtungsvoll

Ernst Voigt und Frau.

Weisses Ross, Kayna.
1. Weihnachts-Feiertag:

Theatralische Aufführung.
Hierzu ladet freundlichſt ein Louis Trenschel.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grunwald

Rathausſtraßze 2
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

Möbel, Spiegel und Polfterwaren
zu billigſten Preiſen.

Ansſtellung kompletter Zimmereinrichtungen.
Langfjährige Garantte.

Beſichtigung jederzeit gern geſtattet.
Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 759.

nach düsseldorfer Art
und zwar:

Rotwein-Punsch, Burgunder-
Punsoh, Kaiser Punsch,

Royal-Punsech, Arak-Punsch,
Rum- Punsch

in allen Füllungen.
Ferner direkt importierten

und

wwie Sollte Taſelliköre

empfiehlt

Moritz Kade Nachf,
Jnh. Uormann Wesehke,

Leipzigerſtr. 93.
I. eber, Oderrödlingen a. 9, 864

empf. bei vorkommendem Bedarf ſeine

Küefel- und Schuhwaren.

Maß und Reparatur-Geſchäft-
Reelle Bedienung. Billige Preiſe.

Hochfeine
PumnsceheExtralkkte

selbst zu bereiten!
1 Originalfl. Rofeneols Pansehextrakt-Keseonz und oder 1 Liter
Weingeiſt (Spiritus Vini) nach Vorſchrift bereitet, gibt zwei Liter kräf-tigen Punſos Extrakt von höchſter Reinheit, der ſogleich zum
Gebrauch fertig iſt, mit heißem Waſſer genoſſen wird und L

köſtlichem Wohlgeſchmack und größter Bekömmlichkeit iſt.
Vorrätig in:

Angnas-, Kailser-, Sehlummer-, Sehwed, Punseh-, Grog- und
Giähwein-Rxtrokt 75 P., Rurgander u. Dnaneldorfer Puonseh
90 PI., Royal-Panseh iſr 7 2 Liter Punsch PExtrakt.

Kein Misslingen. Nichts ist einfacher.
Ein Versuch zeigt die ungeahnte Ersparnis.

„„Die Destillierung im HaushaltWertvoll. Rezeptb. z. Selbſtbereitung kostenfrei!
ſämtl. Liköre, ſowie Kognat, Rum uſw.
Otto Reichel, Berlin S0., Eisenbahnstr. 4.

Grösste Spezialfabrik Deutschlands.
Niederlagen in den durch meine Schilder kenntlichen Drogerien,

Apotheken uſw., wo nicht erhältlich, Verſand ab Fabrik.
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Jur die Marke Diehtherz“ bürgt lIür Dehtheit und Erfolg.
Jn Halle bei Oscar Balllin jr., obere Leipzigerſtraße 63, BrunoBerthold, Steinſtraße 48, Engel-Drogerie, Mardeburgerſtr 50, Dr. A.

Franke und Dr. P. Rummel, Marktſtraße 17, 0. Fiedler, Magdeburger-
ſtraße 1, A. FPrömert, Zwingerſtraße 25, Max Holländer, Alter Markt 4,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtraße 31, Carl Junge, Leipzigerſtr., Ecke oſt
ſtraße, Max Ott, Steinweg 29, F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 6, Max
bach, Königſtraße 14, Uerm. Stitz Nehbf., Gr. Steinſtr. 33, M. Walitsgott
Nachf., Große Ulrichſtraße 30.

konkurrenzlos billigen Preiſen zum Verkauf.

Punsch Cssenzen

Jamaica- Rum
Batavia-Aralk.

Billige Weihnachtsgeſchenke.
Habe den Reſt der Böhmeſchen Konkursmaſſe, beſtehend in Gold und

Silberwaren, gekauft und bringe ſolche mit Eingang von Reuheiten zuDer Verkauf findet nicht mehr

Wendiſcheſtraße ſondern Parzeolienstrasse, gegenüber dem Modewaren
haus R. Fuchs, ſtatt.

Curt Böhme, Goldschmied,
Jnh.: Mathilde Böhme

mit der Seite, denn Wasenpuiver Keſoraz gibt blendend eisse, völlig
geruchlose Wäsche und schont sie in denkbarster Welse. Ueberall käuflich.
Waschpulvertabrik „ßeform“, 6. m, b. H., Mülheim (ßhein).

Extra biſſiger ſd Neue uftmöhbel-
WochensehrikftVerkauf

im e e der deutschen Sozialdemokratie.
Es sollte niemand Versäumen, auf

Neue Plüſchſofas 55 Mark,

Die Nono Zeit zu abonvnieren.
i Kleiderſchränke, 2tür., 28 M.,

Vierteljahrs Abonnement 3.25 Pf.
Spiegel-Vertikows 45 Mark,
Sofatiſche S M., gr. Epiegelet

Linzel- Nummer 25 Ff.

Bestellungen nehmen entgegen alle

10 M., Mu ellen mit

Austräger und dle

Matr. 25 Walzenftühle15 MW., Schreibtiſche 14 M.,

Volks-Buchhandlung-
Harz 42/43.

5

I Buffetts, Plüſch Garnituren,Kommoden, Trumeaux, Küchenr

möbel 2e.
ſtaunend billig.

o Bliutstoekung W
Kaufen Sie eine Schachtel

De Anſicht ohne Kaufzwang

Menſtruativnspulver „Geisha“

gern geſtattet.

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.

S. Bosenberg.
Anthemid. nobil. japon, pulv. sbt. steril.Geiststr. 21, I Treppe.

S Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.Drogerte Phönitx“, Geiſtſtr. 6.
c

Kalliope, faſt neu, f. dieWeihpachtsstollen JRfelloge, ken
in vor ichen unalitaäten, uc uſenklel vieZutaten,das feinſte, was es gibt,

bei 46 ig und r W an W7 Geiſtſt.46. O 20 Pfennig bei Franz Wittig, Wild2 Max Ränel, Harz 12, handlung, Ankerſtraße 12 und Wochen

66 tarkt.
Grosse MHärkerstrasse 26, am Ratskeller.

G. Schaihble. Möbelfabrix, n Vahwnns kirelimnnes
in allen Preislagen

Besichtigung erbeten. 1111 Fernsprecher 1111
Deren a ſar di unſere veramwortich: Augu d Sroß. Don der Halekchen Geneenſcha ſ. Duchdrugerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Rädier, Ranniſcheſtraße 2, Hugo Schulze, Neumarkt-Drogerie, A. Stein-

2
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1. Beil
Ur. 300.

4
Halle a. S., Dienstag den 25. Dezember 1906.

e zum Volksblatt.
7. Jahrg.

Zur Wahlbewegung im Reg.Bez. Merſeburg.

Halle und der Saalkreis.
Mit den Waffen perſönlicher Verunglimpfung

zieht die SaaleZeitung jetzt in den Wahlkampf und ſucht
in einem niederträchtigen Pamphlet die Perſon unſeres Genoſſen
Hunert herunterzureißen. Dazu muß der längſt erledigte
Vorwärts Konflikt herhalten, bei der ſich Genoſſe Kunert auf
Seiten der Leipziger Volkszeitung und nicht auf die der
„Chefredaktion“ ſeiner eigenen Zeitung geſtellt haben ſollte.

an fragt ſich unwillkürlich, was ſolches Geſchreibſel mit
dem Wahlkampfe zu tun hat. Aber es paßt den ſachlich
bankerotten Gegnern in den Kram. Sachlich können ſie
unſere Partei nicht bekämpfen, deshalb machen ſie es auf dieſe
Art. Aber wie liegt die Angelegenheit, welche die Gegner zu
ungunſten Kunerts auszuſchlachten belieben, in Wirkuchkeit
Genoſſe Kunert war an dem Vorwärts Konflikt überhaupt
unbeteiligt. Sein ganzes Verbrechen beſtand darin, daß er in
dem Konflikt die Haltung der Vorwärtsredakteure nicht billigte,
weil er die Ueberzeugung hatte, daß ſie nicht zum Vorteil derGeſamtpartei war. Dieſen längſt erledigten Vorwärts-Konflikt

als Kampfbaſis für die Reichstagswahl in Halle zu nehmen,
zeugt in der Tat davon, wie arm an Kampfmitteln unſere
Gegner ſind und zugleich wie ungeſchickt zur Bekämpfung der
ſog en vratifgyn Jdee.

m unſern Leſern aber eine Probe zu Wog. wie unſere
Gegner den Wahlkampf zu führen geſonnen ſind, genieße manfolgende Stilübung der San

Einen Freund der Arbeiter nennt das Halleſche
Volksblatt den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Fritz ert.
Vielleicht führt das ſozialdemokratiſche Parteiorgan einmal
alles das der Reihe nach auf, was der ſeitherige ſozial-
demokratiſche tag pabgeordnete zum Beweis ſeiner
Arbeiterfreundlichkeit für die Halleſche Arbeiterſchaft im
Reichstage denn eigentlich getan und erreicht hat. Wir können
aber im voraus verraten, die Aufzählung der arbeiter
freundlichen Heldentaten des Herrn Kunert wird ſehr gering
ausfallen: Herr Fritz Kunert hat nämlich im Reichs
tag abſolut nichts geleiſtet! Kunert iſt von ſeinen

raktionsgenoſſen in der Hauptſache nur dann auf die
un er e e worden, wenn es ihnendarum zu tun war, die Debatte durch unſach liche Polemik

zu ſtören und die Aufmerkſamkeit von dem eigent-
lichen Verhandlungsgegenſtand abzulenken. Dazu
W er ſich allerdings ganz vortrefflich gebrauchen laſſen.

eiter langte es aber nicht. Mit der Pr'ovozierung
von Ordnungsrufen waren ſeine Fähigkeiten er-
ſchöpft. Was hat aber die Halleſche Arbeiter-
ſchaft von einem ſolchen Volksvertreter? Nichts,
gar nichts

Wir wollen von vornherein erklären, daß wir nicht geſonnen
ſind, mit ſolchen Mitteln perſönlicher Gehäſſigkeit den Wahl-
kampf zu führen. Wir verzichten deshalb auch darauf, den
Ordnungskandidaten Sſchmidt, der Halle ſeit Jahren im
preußiſchen Landtage vertritt und der ſich dort ſtets als ein
großer Schweiger gezeigt hat, perſönlich anzugreifen und mit
r Münze heimzuzahlen, indem wir ihn etwa als politiſche
Null bezeichnen würden. Das tun wir nicht, denn für uns
iſt der Wahlkampf und die ganze politiſche Situation viel zu
ernſt und im übrigen iſt das Arſenal der politiſchen Waffen
für uns ſo reichhaltig, daß wir unſere Kraft wahrlich nicht
darauf zu verſchwenden brauchen, die Perſon des gegneriſchen
Kandidaten zu beſudeln. Wir kämpfen nicht gegen Perſonen
ſondern gegen eine Weltanſchauung, wir treten aber auch nichtfür die Perſon unſerer Kandidaten ein ſondern für die Be-

ſtrebungen unſerer Partei, für die Ziele der Arbeiterſchaft, dieWeltarſchaunag des Proletariats.

Das aber kann nur ſchamloſe Niedertracht behaupten, daß
unſer Kandidat Genoſſe Kunert nicht ſtets für die Jntereſſen
der Arbeiterſchaft aus voller ſachlicher Ueberzeugung heraus
eingetreten wäre. Wo es galt im Reichstage die Stimme des
Volkes zu erheben, da war Genoſſe Fritz Kunert ſtets auf dem
Platze. Zur Kritik der Schäden des Militarismus hat er
während der letzten Legislaturperioden wiederholt das Wort
genommen und in ſachlicher Kritik die Barbarei des Militaris-
mus an den Pranger geſtellt. Nicht nur den Dank unſerer
Partei hat ſich Genoſſe Kunert durch ſeine ſachlichen Dar-
legungen im Reichstage errungen, ſondern auch die Achtung
ehrlicher Gegner. Allerdings zugleich den Haß der Reaktion,
der ſeine Kritik galt.

Genoſſe Fritz Kunert iſt während der ganzen Zeit ſeiner
parlamentariſchen Tätigkeit ſtets ein wackerer Vertreter der
Arbeiterſache geweſen. Deshalb haben ihn die Halleſchen Ar-
beiter auch ſeit dem Jahre 1890 als ihren Vertreter in den
Reichstag geſchickt. 13 Jahre lang vertritt er Halle im deutſchen
Parlament, und weil er ſich als erprobter Parlamentarier er-
wieſen hat, hat ihn eine Maſſenverſammlung der Arbeiterſchaft
in vergangener Woche wieder einſtimmig zum Kandidaten auf-
geſtellt. Der Ehrenſchild unſeres Kandidaten Kunert iſt rein,
und wir wollen nicht behaupten, daß der Kandidat der Ord-
nungsparteien, Schmidt, perſönlich ein ſchlechterer Ehrenmann
wäre. Aber der letztere iſt der Kandidat jener Parteien, welche
grundſätzlich die Jntereſſen der Arbeiter mit Füßen treten

müſſen, weil ſie die Träger des gegenwärtigen Wirtſchafts
ſyſtems ſind, das Militär- und Flottenpolitik, Kolonialpolitik,
Grenzſperren, Zölle auf Lebensmittel und indirekte Steuern
auf ihre Fahne geſchrieben hat. Das Syſtem ſolcher Politik
verwerfen wir, weil es nicht im Jntereſſe der Arbeiterſchaft iſt.
Der Kandidat der Sozialdemokratie, Genoſſe Fritz Kunert, iſt
ſtets gegen dieſes Syſtem aufgetreten, hat während ſeiner
langen Parlamentstätigkeit ſtets gegen dieſes volksfeindliche
Syſtem der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft geſprochen und geſtimmt.
Deshalb kann der Arbeiterſchaft die Wahl nicht ſchwer werden.
Wer da will, daß die Wirtſchaftszuſtände ſo bleiben wie ſie ſind
oder ſich für die Arbeiter noch verſchlechtern, der wähle getroſt
den Kandidaten der Ordnungspartei. Wer da will, daß an
Stelle der Militär-, Flotten- und Kolonialpolitik und der Politik
der Verteuerung aller Lebensmittel eine geſunde Sozialpolitik
und eine Politik des Friedens trete, der wähle den erprobten
Kandidaten der Arbeiterſchaft, den Genoſſen Fritz Kunert.

Zur Kritik des Geſchreibſels der SaaleZeitung nur ein
Wort: Es iſt eine dreiſte Lüge, daß das Volksblatt den
Genoſſen Fritz Kunert als einen Freund der Arbeiter be-
eichnet hat. Mit dieſen Freunden der Arbeiter, als welchech die Gegner zu Zeiten des Wahlkampfes gern bezeichnen,

iſt gewöhnlich nicht viel los. Genoſſe Kunert iſt kein t

der Arbeiter, kein Gönner, ſondern er iſt ſelbſt ein Pro
letarier, ein Arbeiter unter Arbeitern. Deshalb ſpricht er
auch nicht als Freund der Arbeiter ſondern als Kampfgenoſſe
für die Jntereſſen ſeiner Klaſſe, der Arbeiterſchaft.

Mit dieſen Freunden haben die Halleſchen Arbeiter nichts
im Sinn. Zur Vertretung der Arbeiterintereſſen brauchen ſie
einen Mann ihresgleicheu, einen Kampfgenoſſen, der ſelbſt ein
Proletarier iſt, gleichviel ob der geiſtigen oder der Handarbeit.

Die Sammlung der Ordnungsbreier iſt noch nicht
vollſtändig,

denn bisher fehlten noch die Handwerks meiſter und die
Beamten, die doch auch ihren Senf dazu geben müſſen.
Damit der ſozialdemokratiſche Kandidat am 25. Januar mauſetot
geſchlagen werde, wollen ſie alle mit vereinter Kraft für den
Kandidaten Schmidt eintreten. Wie der Mann aber allen an
ihn geſtellten Anforderungen im Reichstage gerecht werden
will, bleibt rätſelhaft. Aber bei einem Freiſinnsmanne wird
das Unmöglichſte zur Tatſache. Aber die Halleſchen Arbeiter
werden Herrn Schmidt am 25. Januar ſchon davon entbinden,
den bunten Wechſel einlöſen zu müſſen.

Um noch ein übriges zu tun,
das freiſinnig konſervativ liberal anſiſemitiſche Wahlbündnis
noch feſter zu knüpſen, will der Vorſtand des Konſerva-
tiven Vereins noch eine Generalverſammlung beruſen,
in der für die Kandidatur des Kuddelmuddel- Kandidaten
Schmidt nochmals Stimmung gemacht werden ſoll. Die kon-
ſervativen Drahtzieher geben ſich wirklich vtel Mühe, um den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten aus dem Felde zu ſchlagen.
Arme Tröpfol

Die vornehmen Geiſter
aus der Redaktion der Halleſchen Allg. Ztg. machen auch in
Wahlagitation, natürlich für den Ordnungskandidaten Schmidt.
Mit welchem „Scharfſinn“ dieſe vornehmen Skibifaxe, die mit
jedem Quartalserſten aus der vornehmen Bude an der
Leipzigerſtraße hinausgeräuchert werden, aber die Sozialdemo-
kratie bekämpfen, davon eine Probe.

Jn einem Artikel Sozial demokratiſche Leimruten
„beweiſen“ ſie, daß die Behauptung der Sozialdemokraten, es
ginge den Arbeitern ſchlecht, unſinnig ſei. Wenn es ihnen
ſchlecht ginge, dann könnten ſie nicht für politiſche und gewerk-
ſchaftliche Zwecke Gelder aufbringen. Da aber Gelder auf-
gebracht werden, geht es ihnen nicht ſchlecht. Und überhaupt,
der Arbeiter iſt ja ſo gut daran, daß er überhaupt kaum
Steuern zu bezahlen braucht, obwohl er das Maul immer
wegen der drückenden Steuerlaſt aufreißt. Wörtlich ſchreibt
das Blatt:

Und wie verhält es ſich mit dem beſonderen
Druck der Reichs- und Staatsſteuern? Von der
direkten ſtaatlichen Beſteuernng ſind die breiten
Schichten größtenteils überhaupt befreit. Was die
indirekten betrifft, ſo können ſie unmöglich derart drücken,
wie behauptet wird, ſonſt würden die Arbeiter doch
nicht die ſozialdemokratiſchen Kaſſen ſo auffüllen
können, daß dieſe Partei für den t
wohl über die reichſten Fonds verfügt. ngeſichts dieſer
Tatſache iſt es überhaupt ein Nonſens, von einem
Stillſtand, ja von einem Rückſchritt in der
Lebens haltung der Arbeiter und von ihrer Be-
drückung durch die Steuern zu ſprechen. Niemals
wäre die Sozialdemokratie in der Weiſe, wie es in den letzten
Jahrzehnten zu beobachten geweſen iſt, an Umfang gewachſen,
wenn nicht die Arbeiterſchaft Deutſchlands unter Bedingungen
lebte, die ihr die reichliche Hergabe von Geldern zu politiſchen
Zwecken ermöglichte.

Das Geſchreibſel zu widerlegen, hieße wirklich die Arbeiter
beleidigen und deren geiſtiges Niveau ebenſo tief einzuſchätzen,
wie das der vornehmen Schreiber der Allgemeinen. Jeder
weiß, daß die direkten Steuern aus der Maſſe des

Volkes kommen und daß diejenigen, welche keine direkten
Steuern zahlen ein Einkommen von weniger als 900 Mk. haben
und daß die indirekten Steuern Kopfſteuern ſind, die aus
ſchließlich von den breiten Maſſen getragen werden und am
meiſten die kinderreichen Familien drücken. Man ſieht aber,
wie ſich die Gegner über den Opfermut der Arbeiterklaſſe giften,
welcher reichliche Gelder aus der Maſſe zuſammenfließen läßt
zur wirtſchaftlichen und politiſchen Vertretung der Ar ter-
intereſſen. Den Arbeitern ſet die Wut der Gegner ein Zeichen,
daß ſie auf dem rechten Wege zu ihrer Befreiung ſind.

Naumburg-Weißenfels-Zeitz.
Die Aufſtellung des Kandidaten erfolgte Sonntag abend

durch eine trotz der ungünſtigen Zeit äußerſt ſtark beſuchte
Volksverſammlung in der Wilhelmshöhe zu Zeitz. Nachdem
ſchon von jeder einzelnen Zahlſtelle des Sozialdemokratiſchen
Vereins für unſern Wahlkreis Genoſſe Thiele wieder ein
ſtimmig als Kandidat in Vorſchlag gebracht worden war und
nachdem Sonntag nachmittag ein vollzählich von allen Zahl-
ſtellen beſchickter Delegiertentag gleichfalls einſtimmig dieſen
Vorſchlag zu dem ſeinen gemacht hatte, nominierte die Volks
verſammlung nach einem mit jubelndem Beifall aufgenomme-
nen Vortrag des Genoſſen Thiele dieſen einſtimmig und end
gültig als Kandidaten. Genoſſe Leopoldt, der die Ver
ſammlung leitete, legte den Anweſenden in zündenden Worten
ans Herz, nun aber auch jeden Augenblick für die Aufklärungs
und Werbearbeit auszuutzen. Jn einem brauſenden dreimali-
gen Hoch auf die völkerbefreiende Sozialdemokratie gelobte die
Verſammlung, dieſer Mahnung jederzeit eingedenk zu ſein.

Eine Wählerverſammlung fand am Sonnabend nach-
mittag für die Bauarbeiter aus der Umgebung von Weißenfels
in der Zentralhalle ſtatt. Genoſſe Ad. Thiele referierte und
fand mit ſeinen Ausführungen, in denen er beſonders neben
der politiſchen Seite der Wahl auch die klägliche Verſchleppungder ſozialen Geſetzgebung behandelte, ſtürmichen Beifall. Die

Bauarbeiter, deren Berufstätigkeit durch das Froſtwetter
unterbrochen worden iſt, ſind alleſamt feſt entſchloſſen, ihre
Kräfte in den Dienſt der Parteiagitation zu den Wahlen zu
ſtellen, und da die Bauarbeiter über viele Dörfer zerſtreut
wohnen, haben ſie dazu die beſte Gelegenheit. Namentlich jezzt,
bei Aufſtellung und Durchſicht der Wählerliſten, können ſie
auf das erfolgreichſte arbeiten.

Radfahrer von Weißenfels. Am erſten Weihnachtstage,
vormittags 10 Uhr, findet eine Beſprechung in Stadt Naum-
burg ſtatt. Wer abgehalten iſt hinzukommen, wolle ſich bis
zum zweiten Weihnachtstage bei Balduin Menge, Alte Leipziger
Straße 6, melden.

Die Naumburger Genoſſen machen ſchon heute darauf
aufmerkſam, daß am Sonnabend, den 29. Dezember,
Punkt 8 Uhr, im Schwarzen Adler eine öffentliche Volksver-
ſammlung ſtattfindet, in welcher Gen. Thiele über die durch
die Reichstags- Auflöſung hervorgerufene politiſche Lage ſpricht.
Die Vereins und Gewerkſchaftsvorſtände, welche zu dieſem Tage
Verſammlungen oder dergl. in Ausſicht genommen haben,
werden erfucht, im Jntereſſe der Allgemeinheit zurückzutreten.

Alle Arbeiter, welche nicht genügend Zeit haben ſelbſt die
Liſten nachzuſehen, mögen entweder aus ihrer Gewerkſchaft
einen Genoſſen mit der Einſichtnahme betrauen oder ihre
Adreſſen bei den bekannten Vorſtandsmitgliedern des Sozial-
demokratiſchen Vereins (Rothe, Neumann Wieglepp, Stech,
Poßögel, Holtorff, Brand) oder im Schwarzen Adler beim
Genoſſen Bahrmann abgeben.

Parteigenoſſen! Die Agitation beginnt. Alle Diſtrikts-
führer von Stadt und Land ſollen ſich am Montag abend ihr
Material beim Genoſſen Rothe, Große Marienſtraße 30, ab-
holen. Alle Parteigenoſſen erſuchen wir aber nochmals, ſich
recht fleißig an der Agitation zu beteiligen, alle Hände werden
gebraucht! Aber nicht nur die Hände, auch Geld wird ge
braucht. Genoſſen! ſammelt fleißig. Sammelliſten könnt ihr
genügend bekommen.

Die Wählerliſten werden nachgeſehen in Streckau von
den Genoſſen Albin Gabler und Rob. Hauffe; in Luckenau
von G. Zimmermann und in Weidau von Franz Rähmert.
Jeder Wähler hat ſeinen Zu- und Vornamen, ſeinen Beruf,
ſein Alter und ſeine Wohnung aufzuſchreiben.

Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, geht bekanntlich ſeines
Wahrrechts verluſtig.

An den Weihnachtstagen finden Wählerverſammlungen
ſtatt in Trebnitz (erſter Feiertag), in Droyßig zweiter
r und Rehmsdorf (zweiter Feiertag). Jn der letzten

erſammlung ſpricht Genoſſe Leopoldt, in den beiden andern
Genoſſe Thiele.

Deſitzſch- Bitterfeld.

Genoſſe Anton Weißmann Karlsruhe, der ehemalige
Reichstagskandidat unſeres Wahlkreiſes wird am 29., 30 und
31. Dezember ſowie am 1. Januar öffentliche Verſammlungen
abhalten, worauf wir nochmals aufmerkſam machen. Einer

Loewe
J

fur die richtige Gelegynhen



beſonderen Aufforderung die mlungen-30ſuchen, wird es nicht be gen zahlreich zu be
Auf die Vertrauensmännerſitzung, welche am erſten

Weihnachtstag nachmittags /22 Uhr im Lindenhof, Delitzſch,
ſtattfindet, ſei hierdurch noch einmal beſonders hingewieſen.

Werſeburg-Querfurt.
Arbeiter Merſeburgs! Am Mittwoch, den 26. Dezember

(2. Feiertag), findet im Bezirk Merſeburg eine Flugblatt
verbreitung ſtatt. Alle Arbeiter ſind verflichtet, ſich früh
*/26 Uhr in der Funkenburg zur Entgegennahme des Materials
r

ie Einſicht der Wählerliſten werden von den Ge
u Karl Röder, R. Julich und Alb. Müller vorgenommen.

am melliſten ſind bei den obigen ſowie bei dem Kaſſierer
Franz Heſſelbarth zu haben.

Arbeiter und Genoſſen! Nur durch einheitliches Arbeiten
aller Genoſſen iſt es möglich, unſerm Kandidaten Genoſſen
Pollender zum Siege bei der Wahl zu verhelfen.

Die Diſtriktsleitung
gez. Albert Müller.

Diſtrikt Paſſendorf Benchlitz. Arbeiter, Parteigenoſſen!
Seht die Wählerliſten nach, welche vom 28 Dezember bis
4. Januar ausliegen. Wer nicht ſelbſt nachſehen kann, der
melde ſich für Paſſendorf bei den Genoſſen Albert Hage-
meiſter und Otto Frauendorf, in Schlettau beim Genoſſen
Hermann Rößler und in Beuchlitz beim Genoſſen Aug. Voigt.
Dieſe Genoſſen ſind bereit, die Liſten nachzuſehen. Arbeiter,
ſichere ſich jeder ſein Wahlrecht und trete am 25. Januar Mann
für Mann ein für unſern Kandidaten, den Redakteur Otto
Pollender, damit der Sieg unſer werde.

Die Einleitung des Wahlkampfes in unſerm Kreiſe er
folgte in Schkeuditz durch eine Verſammlung, in welcher
der Kandidat Genoſſe Otto Pollender- Leipzig einen Vortrag
über die Reichstagsauflöfung und die bevorſtehenden Wahlen
hielt. Er ging auch mit dem bisherigen Verrrerer und jetzigen
Kandidaten der Konſervciven, dem Landrat a. D. Winer,
ſehr ſcharf ins Gericht und beleuchſete die Kampfesweiſe der
Gegner. Mit der Einſetzung eines Wahlkomitees wurde der
Vorſtand des Kreiſes beauftragt. Um den Genoſſen, welche
wegen ihres Arbeitsverhältniſſes die Wählerliſte ſelbſt nicht ein
ſehen können, die Kontrolle zu erleichtern, wurde die Stadt in
ſechs Bezirke eingeteilt. Für den 1. Bezirk, Bahnhoſſtraße,
Oſtſtraße und Bismarcàſtraße bewirkt Genoſſe Aug. Rothe die
Einſichtnahme, für den 2. Bezirk, Turner-, Auguſta und Wil-
-helmſtraße Genoſſe Otto Fritzſche, für den 3. Bezirk, Schieß-
graben und Delitzſcheiſtraße Genoſſe A. Sämiſch, für den
4. Bezirk, Amtsgaſſe, Halleſche-, Merſeburger- und Teichſtraße
Genoſſe A. Albrecht, 5. Beziw: Markt, Leipziger-, Schul und
Ringſttaße Genoſſe Hugo Grube, 6. Bezirk: Kirchſtraße. Mühl-
ſtraße und Topfmarkt Genoſſe Reinhold Thiele. Zum Schluß
gab Genoſſe Schulze bekannt, daß am zweiten Feiertag eine
Flugblattverbreitung ſtattfindet.

Sangerhauſen-Eckartsberga.
Der Kampf beginnt! Die Sangerhäuſer Zeitung, das

Sprachrohr der Liveralen, beginnt den Wahlkampf mit Ver-
leumdungen. Jn ihrem Bericht über die Wahlverſammung
unſerer Partei heißt es u. a. Die ſozialdemokratiſche Partei

ſtellte ihren Kandidaten auf in der Perſon des
früheren Bergarbeiters Ed. Graf, welcher jetzt von der
Partei mit einem Jahresgehalt von 2000 M. als Bezirks-
leiter hier angeſtellt iſt. Der bisherige Kandidat der Partei,
der Werkführer Simon-Nürnberg, hat diesmal auf die Kandi-
datur verzichtet, und hat ſich in Hof aufſtellen laſſen, da
die dortige Kandidatur ausſichts reicher ſein ſoll. Jn
der Verſammlung ſelbſt entwickelte der Kandidat ſein reſp. der
Partei Programm in längerer Rede. Nach ſeinen Ausführun-
gen, die man übrigens auch in den Par eiblättern leſen kann,
iſt das geſamte Bürgertum, mit der Regierung an der Spitze,
natürlich nur ein einziger großer Lump.
Wir würden unſern Leſern die Weihnachtsfreude vergällen,
woſlten wir ſie durch dieſen Schmutz führen. Es iſt aber
charak eriſtiſch für die Meinung der Führer von ihrer Gefolg-

rm

ſchaft, daß ſie dieſer jetzt in dem beginnenden Wahlkampf Tag
für Tag derartige Elaborate zu bieten wagen.

Wir haben demgegenüber feſtzuſtellen, daß Graf nicht von
der Partei ſondern vom Bergarbeiterverband angeſtellt iſt.
Genoſſe Simon hat nach Rückſprache mit der Parteileitung ſich
von der Kandidatur entbinden laſſen, weil von ihm die Agita-
tion nicht ſo betrieben werden konnte, wie er wollte. Auch hat
er ſich in Hof nicht aufſtellen laſſen ſondern iſt von den dor-
tigen Parteigenoſſen aufgeſtellt worden. Die übrigen An-
würfe des Blattes richten ſich von ſelbſt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. Dezember.

Winterwetter Weihnachtsſtimmung!
„Frieren muß es und ſchneien, wenn die rechte Weihnachts

ſtimmung aufkommen ſoll.“ Das iſt die alte Erfahrungs-
weisheit, die man noch immer in den Wochen vor Weihnachten
vortragen hört. Sie ſteht in Anſehen beſonders bei denen, für
die der Winter nur Freuden in ſeinem Gabenſack hat. Andere,
denen er der Freuden wenig, aber deſto mehr der Leiden be
ſchert, verzichten gern auf ihn. Und für dieſe andern bedarf
es auch zu Weihnachten nicht des Frierens und Schueiens,
damit die „rechte Weihnachtsſtimmung“ über ſie komme.

Den „Weihnachtsſchnee“ haben wir ſchon vor acht Tagen
gehabt. Der „Weihnachtsfroſt“ hat diesmal ganz kalendermäßzig
mit Wintersanfang eingeſetzt. Durch dieſen Witterungsumſchlag
iſt die Zahl der Arbeitsloſen noch vermehrt worden, vor allem
im Baugewerbe, in dem nun alle Tätigkeit bis auf weiteres
aufhören mußte. Wie lange dieſe erſte Froſtperiode dauern
wird, wer weiß es! Bei denen, die mit der Möglichkeit rechnen
müſſen, daß ſie vielleicht bald wieder nichts mehr zu beißen
haben werden, dürfte der Eintritt des Winterwetters eine
eigenartige „Weihnachtsſtimmung“ erzeugt haben.

An

Die geſtrige Flugblattverbreitung
hat ſich in Halle und dem Saalkreis durchaus glatt vollzogen.
Nur in Trotha wurden einige Genoſſen von der Polizei an
gehalten und darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie zur Ver-
breitung erſt die Erlaubnis der Polizei einholen müßten. Von
unſern Genoſſen wurden die beſorgten Hüter der öffentlichen
Ordnung aber auf die geſetzlichen Vorſchriften hingewieſen,
wonach Flugblattverbreitungen während der Wahlzeit oder
vielmehr nach Ausſchreibung des Wahltermins keiner polizeilichen
Genehmigung mehr unterliegen. Die erfreuliche zahlreiche Be
teiligung der Genoſſen an dieſer erſten Flugblattverbreitung
vor dem Kampfe gibt uns die Gewähr dafür, daß die Genoſſen
gewillt ſind, ſich auch für die Zukunft ſtets der Partei zur
Verfügung zu ſtellen.

Das zweite Flugblatt wird am Sonntag, den 30. De-
zember, früh 7/2 Uhr, verbreitet werden. Da die Auflage
des Flugblattes diesmal eine bedeutend größere ſein wird, ſo
werden die Genoſſen erſucht, ſich ebenſo zahlreich oder noch
zahlreicher an der Verbreitung zu beteiligen.

Ammendorf, 24. Dezbr. Einen Gemeindevorſteher
ſucht die Gemeinde Ammendorf. Das penſionsfähige Einkommen
beginnt bei freier Wohnung mit 2400 Mk. und ſteigt von drei
u drei Jahren bis zu 3300 Mk. Die Wahl erfolgt auf die
auer von zwölf Jahren.

Genoſſe Rudolf Franzke,
AnnoncenAkquiſiteur des Volksblattes, iſt heute morgen in
ſeiner Wohnung, Ankerſtraße 12, verſtorben. Der Ver-
ſtorbene, der im 63. Lebensjahre ſteht, war einer der erſten
Mitarbeiter des Volksblaltes. denn ein halbes Jahr nach Er-
ſcheinen der erſten Nummer im Jahre 1890 trat Genoſſe
Franzke, der von Beruf Buchdrucker war, als Akquiſieur in
den Dienſt unſeres Blattes und ſtand bis heute auf ſeinem
Poſten. Denjenigen, welche unſern alten Franzke kannten, kam
die Todesnachricht nicht überraſchend, denn er hatte in letzter
Zeit ſchwere Krankheitsfälle zu überſtehen. Während der letzten
Jahre ſtand ihm in ſeinem Berufe ſeine Tochter zur Seite, die
dem Verſtorbenen während ſeiner Krankheit eine tüchtige Stütze
war. Jn der politiſchen Bewegung trat Genoſſe Franzke nicht
beſonders hervor, jedoch war er bis zum letzten Atemzuge ein

Wir betrauernwackerer Mann und ein guter Parteigenoſſe.
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aufrichtig den Tod unſeres wackeren Mitarbeiters und Genoſſen
Möge ihm die Erde leicht ſein.

Die Beerdigung findet am 2. Weihnachtstage nachmittags
2 Uhr von der Leichenhalle des Nordfriedhoſes aus ſtatt.

Strafbarkeit der zweimaligen Verwendnug von
Jnvalideunverſicherungsmarken.

Ein Arbeiter hatte aus der einem Verwandten gehörenden
alten Quitiungskarte, die weil nicht rechtzeitig umgetauſcht

bereits ungütntig geworden war, mit deſſen Erlaubnis neun
dort eingeklebie Marken, von denen nur eine entwertet war,
herausgelöſt und ſie ſämtlich in ſeine Karte eingellebt. Dieſe
Manipulation wurde beim Umtauſch der Karte von der Be-
hörde bemerkt und der Arbeiter wegen Verſtoßes gegen s 187
Ab. 2 des Jnvalidenverſicherungs-Geſehzes zur Veran.wortung

ezogen.t Nach dieſem Paragraphen macht ſich bekanntlich derjenige

ſtrafbar, weicher Marken verwendet, die bereits einmal ver-
wendet worden ſind. Der Angeklagte erklärte vor Gericht, er
ſei der Meinung geweſen, daß die Quittungskarte ja doch
nicht mehr umgetauſcht werden könne, und daß daher die Ver
ſicherungsmarken völlig unnötig in der Karte klebten. Er habe
deshalb geglaubt, annehmen zu dürfen, daß die Marken noch
ihren vollen Wert beſitzen; daß eine davon bereits entwertet
war, habe er nicht geſehen.

Die Strafkammer ſtellte feſt, daß das Verhalten des Ange-
klagten allerdings objektiv einen Verſtoß gegen S 187 Abſ. 2
des Jnva idenverſicherungs- Geſetzes darſtelle, weshalb ſie die
doppelt verwendeten Marken einzog; im übrigen gelangte ſie
aber zu einer Freiſprechung des Angeklagten. indem ſie den
Standpunkt vertrat, der Angeklagte habe ſich in einem ent
ſchuldbaren Jrrtum befunden, und es ſei ihm zu glauben,
daß er die Marken für gültig gehalten habe.

Gegen dieſes Erkenn nis legte der Staatsanwalt Reviſion
ein, welcher das Reichsgericht auch Folge gab. Es konme
nicht darauf an, ſo heißt es in den Gründen, ob die Marken
entwertet ſind oder nicht und ob vermöge der einmaligen
Verwendung der Marken dem Jnhaber der Quittungskarte
irgend welche Anſprüche gegen die Verſicherungsanſtalt zuften-
den oder nicht, ob die Verwendung jenem Jnhaber Nutzen
gebracht hatte oder nicht. Ein Verſtoß gegen die Strafbeſtim-
mung des s 187 Abſ. 2 des Jnvalidenverſicherungs-Geſetzes
liegt ſchon dann vor, wenn jemand eine derartige bereits eig
mal verwendete Marke nochmals verwendet, wiewohl er weiß,
oder den Umſtänden nach wiſſen mußte, daß ſie bereits ein-
mal verwendet war. Das aber hat der Angeklagte gewußt,
und demgegenüber kommt es gar nicht darauf an, ob er ſich
der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt war oder
nicht. Nur dann hätte der Angeklagte ſich nicht ſtrafbar ge
macht, wenn ihm nicht bekannt geweſen wäre, daß die frag-
lichen Marken bereits einmal zur Tilgung ſchuldiger Verſiche-
rungsbeiträge verwendet worden waren. Davon kann aber
im vorliegenden Falle keine Rede ſein.

Das freiſprechende Urteil war daher aufzuheben, und der
Arbeiter wurde verurteilt.

Folgende Berichtigung geht uns unter Hinweis auf
den bekannten Paragraphen 11 des Preßgeſetzes zu:

Es iſt unwahr, daß die hieſige PolizeiVerwaltung in einer
Drlann wachuns vor dem Menſtruationspulver Geiſha ge
warnt hat.

Es iſt auch nicht wahr, daß das Menſtruationspulver
Geiſha ausſchließlich aus getrockneten Blüten der römiſchen
Kamille beſteht.

Es iſt auch nicht wahr daß man in den Apotheken 30 Gramm
dieſes Pulvers für 30 Pfg. erhält.

Hochachtungsvoll
Walter Dreßler.

Wir erklären hierzu, daß nach einer Entſcheidung des hieſigen
Landgerichts alle Berichtungen, welche den Anforderungen des
s 11 des Preßgeſetzes genügen, aufgenommen werden müſſen,
ſelbſt dann, wenn ſie augenſcheinliche Unrichtigkeiten enthalten
Wir ſtellen aber feſt, daß die Polizeiverwaltung in obigem
Sinne vor dem Fabrikat gewarnt hat und daß dieſe Warnung
leichlautend in der geſamten Lokalpreſſe erſchien. Ob das

enſtruationspulver Geiſha noch aus etwas anderem beſteht
als getrockneten Blüten der römiſchen Kamille oder ob 30 Gramm

Wer wählen will, muß in der Wählerliſte ſtehen!
Parteigenoſſen allerorts, organiſiert die Einſicht in die Wählerliſten.

Städtiſches Muſenm (Eichamt).
Täglich 11--1 und Sonntags 11--2 Uhr unentgeltlich geöffnet.

Den Schilderungen der nebeligen Herbſtatmoſpäre Münchens,
den fein beobachteten Winterſtimmungen von Regen, wie ſie
Palmis wandelbare Künſtlerſchaft auf der Leinwand feſt
hielt, folgten in unſerer Kunſtſammlung die des ausgezeichne-ten Marinemalers Willi Hamacher. Schon bei deſſem
erſten Einzuge in Halle hätten am liebſten die Kunſtfreunde
das „Lagunenbild“ oder das der alten ſchweviſchen Stadt

isby“ dabehalten. Angeſichts der damals nur beſcheidenen
ittel, die für Neuerwerbungen vorhanden waren, kaufte

man wenigſtens das kleine Bild der umbrandeten zerklüfteten
„Küſten von Nervi“ an. Bis auf das eine Bild „Alte
Mühle“, wo ihm das Rieſengebirge das Motiv dazu lieferte,
ſtammen die übrigen wie ſchon früher von dem dieſen
großen Koloriſten beſonders anregenden Küſtenſtrich, der ſich
von Genug bis zu den Buchten von Rapallo und Spezia er-
ſtreckt, und außerdem haben es ihm die Lagunen Venedigs
angetan.

iſt begreiflich, daß das Publikum an der leichten ver-
ſtändlichen, farbigen Meiſterſchaft dieſes Künſtlers größeren
Gefallen findet, als wie an dem zerfließenden Duft, der über
der Mehrzahl der Bilder Palmiés lagerte, und aegubſgbigerwird der Veſchauer durch das leiſe mitſchwingende Gefühl der
Sehnſucht nach dem ſonnigeren Süden. Hamachher iſt einer
der bedeutendſten Schilderer des Meeres in all ſeinen durch
ernſtes Studium der Natur abgelauſchten Augenblicksvarianten.
Er kebt nicht die große dramatiſche Bewegung der rollenden
Rhythmen der Meeresflut, er ſchildert uns das Element als
ſchwer hin und re Maſſe oder als leicht gewellte, von
der Sonne Strahlen gekoſte Fläche. Ein Beiſpiel der erſten
Art der Auffaſſung ſehen wir in dem großen Bilde: Sturm-
wolken, in dem die intenſiv blauviolett ſchillerunde Waſſermaſſe

die ein Windwirbel plötzlich ſtellenweis aufbäumen läßt, um
im nächſten Augenblicke zu verſpritzen ein verhältnismäßig
ruhiges Gegengewicht gegen den zerfetzten Sturmhimmel bildet,
deſſen gelbes Licht von der Flut reflektiert wird Wie das Meer
und die Wolken voller koloriſtiſcher Feinheiten, ſo läßt ſich auch
die techniſche Meiſterſchaft im Malen und Spachteln gerade von
dieſem Bilde bewundern.
z Die andere Art zeigt in mehreren Biſdern das Meer in

er mehr lyriſchen. von der Sonne Gold umſſſloſſenen Schön-
it; das farbigſte davon iſt das kontraſtreiche Bei Spezia.

Von ſeiner Vorliebe für das maleriſche Motiv der Segelboote
in Bewegung und Ruhe erzählen uns die Bilder Fiſcher-
barken, Mittag und das große: Letzte Sonne bei
St. Magheritag; von großem delkoraſivem Reiz iſt bei
den ruhenden Boolen das über die Bordkante gelegte rot oder
gelbleuchtende Segel. Daß er auch der zerklüftelen Felsküſte
in all ihrem Formenreich um gerecht wird, das zeigt uns das
Bild: Jn den Bergen von Rapallo. Faſt bis zum
Bildrand geht die ſchroffe Fe spartie, darüber ein Stückchen
Himmel, im Lichte die Kuppe mit dem Bauwerk, während ein
Lichtblitz den Schatten au hellend die Mauer des Abhanges
trifft gibt in ſeiner Geſamtharmonie eine ins Monumen-
tale geſteigerte Größe der Naturbeobachtung. Bei dem Bilde
Camogli fällt die vorzügliche Behandtiung der Perſpektive,
die weite, weite Ferne, der träumeriſch ſtimmende grüne Ton,
die Weichheit der Luſt auf. Jn den Motiven aus Venedig
gibt er bis auf das mehr dekorative Mittag intime Schil-
derungen. Eine feine Abendſtimmung hält er in dem Bilde
Kanalin Venegig feſt. Das einzige nordiſche Motiv
Alte Mühle feſſelt den Beſchauer nicht allein durch die
prächtige maleriſche Wiedergabe der Luftſtimmung und des
Waſſers, ſondern auch durch die Eigenart der ſchindelgedeckten
Holzarchiektur.

Von Müller-Kämpf, Ahrenshoop 5 PZeichnungen, Paſtelle und einige Oelbilder zu ſehen. ie
maleriſche Schönheit der einſtöckigen, ne en Fiſcherhäu-
ſer, die daran zutage tretende bäuerliche Farbenfreudigkeit, die
breitwipfligen Baumgruppen mit dem Durchblick auf die Oſt-
le erſaßte das Malerauge und ſchi dert ſie im Wechſel der
Tages und Jahreszeiten. Das ſtimmungs tiefſte von allen iſt
ſein Oelbild: Schlafendes Dorf, in dem die Schärfe
der Silhouette in ſchummrigen Tönen aufgelöſt iſt. Oenicke,
Groß-Lichterfelde, bringt diesmal ein Aquarell Am
Bache und zwei Oelbilder. Birken am See zeigt ein
friſch gemaltes Motiv aus Berlins nächſter Umgebung und
das ſchönſte, die Alte Kirche, einen märkiſchen Backſtein
bau, um den ſich in ſtimmunagsvoller abendlicher Ruhe der
Friedhof breitet: Einen regenſchweren im Ober-
d ſtellt Weinert, Hannover aus. Vorhanden ſind noch

elgemälde und Studien von Lipps Nuhn und Förſtemann.Nuhn, Altona, zeigt neben Unausgere ften das ehrliche
Bemühen, die verſchiedenſten, oft ſchwierigen Stimmungen,
wie: Nach dem Regen feſtzuhalten.

Die graphiſche Kunſt wird durch eine Reihe von Radierun-
gen vorgeführt, die ſämtlich der Meiſterhand Raffasllis,

Paris entſtammen. Einzelne Blätter wie
Dame, das rührende Die beiden Freunde,
Die Jnvaliden waren früher bei der Ausſtellung
zöſiſcher farbiger Radierungen ſchon hier zu ſehen. Die Welt
des Kleinbürgertums, das arbeitende Volk in ſeiner Tätigleit,
daneben die Waziöſe Anmut des unbekleideien weiblichen Kör
pers, die Charme der Pariſerin, Bretilkünſtlerinnen und auch
inanch feine Landſchaftsſtimmung gibt er wie es der Gegen
ſtand erheiſcht, bald zart, duftig, bald kraftvoll derb mit der
Radiernadel wieder. Faſt immer zeigt ſich bei ihm eine Ueber
einſtimmung der Stimmung des Menſchen mit der ihn un
ebenden Landſchaft in ſeinen Radierungen. Am beſten zeigt
ich dies Beſtreben in Die Hütte des Lumpen-

ſammlers; man ſehe ſich darauf die Reſignation des brü-
tenden Mannes an, die ſich auch auf ſein Zugiier, den Eſel,
übertragen zu haben ſcheint und man findet dieſen herabſtim-
menden Zug auch in der Landſchaft ausgeprägt. J m
Markstag ſpiegelt ſich die trübſetige in auch im
Antlitz der Frau wieder. Zwei prächtige ter jovialer
Herren führk er uns in Auf der Bank vor. Von den
prächtigen Naturſtimmungen ſei die feine Schnee hervorge-
hoben und von der Schilderung der Reize des ewig Weib-
lichen: Beim Waſchen, er Brief und Schau
pielerin auf der Bühne.
Den Beſchluß machen die zahlreichen Tierſkulpturen von

Meyer Poritz Friedenau; ein Affſe, Pferd, Wiſent, Ele-
fant, Bär, Hühner und Hunde ichen an uns vorüber. Jn
der Auffaſſung lehnt ſich der Künſtler an den zur Zeit größ-
ten deutſchen Tierbiſdhauor Gaul an. Wie dieſer ſucht er
das charakteriſtiſche des Tierkörpers mit den einfachſten Mit-
teln wiederzugeben; die Eigentümlichkeiten der Tierraſſen ſind
ihm bei den Hunden recht gut gelungen. Stählern baut ſich
der Körper der Dogge auf. Die Bulldoggenſchale zeigt das
biſſige Tier in melancholiſcher Stimmung; die Teckelſchale mit
dem „mach ſchön“-Motiv bildet das Gegenteil. Zwei gut ſtu-
dierte Tiercharakiere gibt der Künſtler in der biſſigen Bull-
dogge und in dem ſitzenden fried ichen Teckel. Hübſch wieder-
gege An auch die ganze formloſe Unbehilflichkeit der jun-
gen Teckel.

Alſo für ſeden eiwas! Demnach wert, daß jeder Kunſt-
freund an den kommenden Feſttagen ſich und ſeiner Familie
ein „gutes Siündchen“ dem koſtenſoſen, künſtleriſchen Genuſſe
opfert. Ein Wunſch anch an die Muſeums-Leitung: Wenig-
ſtens eines der Hamacherſchen Gemälde dem Muſeums-Beſihe

einzuverleiben. K.
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dieſes Pulvers in den Apotheken erade 30 Pfg. (nichtR W r läßt ſich mee eg deee
rnSinn haben ſoll, ſo gilt ſie der Peligel an dte deernesnes

Kaninchen Diebſtebſtahl. Jn vergangener Wr Zu artenbeſitzer in der Genannten rer
en r erte von 35-40 Mk. geſtohlen. Die geſtohlenen
z von grauer Farbe, ähnlich den Haſen. Werr e r erregt Kaninchen Kenntnis erhält,
davon Mitteilun zu machen ſendet Ewendocijttr. 35 v.

ur Annahme von Todesanzeiget Dienstag, den 25. Dezember, n e hen We
zember 1906, vormittags von 10—11 Uhr geöffnet.

Jn Aubetracht des bevorſteh ienden Umzugsterminwird darauf aufmerkſam „gemacht, daß der bie bei e
Zum Jahresmietszins: 2) bis zu 300 Markt bis 8 Uhr

z ends des 1. Werktages, b) von mehr als 300 bis 600 Mark
is c abends des 2. Werktages und co) von mehr als 600
J bis 8 Uhr abends des 3. Werktages nach Ablauf der
ete beendet ſein muß. Der Auszug iſt derart zu fördern,

daß der einziehende Mieter vom 1. Ümzugstage a Aachen in
die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und ungehinde
Ablauf der Räumungsfriſt den Umzug vollenden n. Zu
en wecke muß im Falle b am erſten Werrrug indeſtens

d J r der drei Raumungstage
rittel der Rä i inziehenden. Mieters ſtehen. i me zur Serfuaunns der ein

p Neujahrs Pofſtverkehr. Zur ſchnelleren Bewältigung
es Neujahrs-V efverkehrs werden bei den bedeutenderen

Boſtämtern des Ober VPoſtdirektionsbezirks Halle (d. t. des
Regierungsbezirkes Merſeburg) die am 31. Dezember und
und 1. Januar eingehenden gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten
ausnahmsweiſe nicht mit dem Ankunftsſtempel bedruckt werden.
Da an den bezeichneten Tagen erfahrungsgemäß ein ſehr
ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern herrſcht, empfiehlt es ſich,
den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen ſpäteſtens
am 29. Dezember zu decken.

Zur Anmeldung von Beerdigungen iſt das Begräbnis-
amt am zweiten Weihnachtsſetertage, Mittwoch, den 26. d. Mts.,
vormittags von /211 12 Uhr, geöffnet.

Straßenbeleuchtung. Jm Monat Januar 1907 brennen
a) die Abendlaternen:

vom I1.--10. von 48/4 Uhr bis 11 Uhr abends

11. 290. und21. 31. 5 Ilb) die Nachtlaternen:
vom a von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh und

x

Beſſere Zugverbindung Halle- Merſeburg. Vom
J. Januar ab verkehren zwuchen Halle und Merſeburg neue
Perſonenzüge II. bis IV. Klaſſe, nämlich: Halle ab 6.43 vorm.,
Ammendorf ab 6.52, Merſeburg an 7.04; Merſeburg ab 7.15
vorm., Ammendorf ab 7.27, Halle an 7.38; Halle ab 5.35 nachm.,
Ammendorf ab 5.44, Merſeburg an 5.56; Merſeburg ab 6.35
nachm. Ammendorf ab 6.47, Halle an 6.58.

Jum Duſel lief in der Sonnabend Nacht bei der Kröll-
witzer Brücke ein beſoffener Student direkt ins Waſſer. Ein
Zoliziit holte den Schwerbeladenen wieder aus dem Waſſer,
der dann zur vollſtändigen Ernüchterung auf die Wache ge-
bracht wurde.

al uch eine Auszeichnung. W bürgerlichen Lokal-
blättern lieſt man: „Dem Poſtillon Franz Grothe hier iſt
von der Ober-Poſtdirektion die Ehrenpeitſche verliehen
worden.“ Muß das ein Vergnügen für die Poſtgäule ſein,
mit dieſer Ehrenpeitſche verhauen zu werden.

Zoo logiſcher Garten. Die Tiere des hohen Nordens oder
der höheren Gebirge fühlen ſich natürlich wohler denn je: ſo
ſieht man die Renntiere in munteren Sprüngen herumtollen,

en wolligen Schnee-Leoparden von Tien-Schan oder den Eis
uchs von Jsland in bebagticher Ruhe auf ſeinem Baumſtamm

liegen, desgleichen die Biſons an ihrem Bergabhange, Tahr,
Gemſe, ſibiriſcher Steinbock an ihren ſteilen Felswänden, die
Enten, Möven, Kraniche und andere nordiſche Vögel auf der

Eisfläche ſitzen oder herumlaufen. Aber auch Tiere
es Südens, wie die reizende Gazelle Nordafrikas, die nun

bereits den vierten Winter bei uns weilt und die ſtolzen
afrikaniſchen Strauße, die zahlreichen Rheſus und anderen
Affen kommen ohne jede Heizung aus und fühlen ſich allem
Anſchein nach wohl im Freien. Geſtern ſind die vier jungen
eoparden mit den beiden jungen Löwen, die bislang bei der

utter waren, zuſammengeſperrt und werden ſich hoffentlich
bald mit ihren neuen Geſpielen befreunden.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am erſten
iertag, nachmittags 3/2 Uhr, findet eine einmalige Aufführung
er luſtigen Witwe ſtatt und zwar bei Opernpreiſen. Abends

7/2 Uhr geht Der fliegende Holländer in Szene. Am zweiten
und dritten Feiertag ſowie am Freitag wird nachmittags 3/2
Uhr das Weihnachtsmärchen Rotkäppchen gegeben. Abends
7/2 Uhr wird am Mittwoch (zweiter Feiertag) die reizende eng-
liſche Operette Die Geiſha gegeben. Am Donnerstag, abends
7/2 Uhr, Seht Carmen nochmals in Szene. Freitag, abends
7/2 Uhr, Die luſtige Witwe.

5 r in der Großen Ulrichſtraße 6, I.
n e Rivierg, das berühmte Küſtenland am Golf von Genug,

in dieſer Woche ausgeſtellt. Nächſte Woche Detmold und
der Teutoburger Wald.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das
ApolloTheater öffnet am 1. Weihnachtsfeiertage wieder ſeine
Pforten. An den beiden Weihnachtsfeiertagen finden von vor-
mittags 11 Uhr ab große Frühſchoppen Konzerte bei freiem
Entree ſtatt. ußerdem finden an beiden Feſttagen je zwei

Vorſtellungen ſtatt, nachmittags 4 und abends 8 Uhr.u während der Feſttage gelten nachmittags ermäßi n redt

illett ein

Die fran

desgl. haben Eltern und Vormünder auf jedes
Kind frei

bis zum

Stadt Töeatet.
Die einſtmals verſchollene und von Hans v. Bülow wieder

ausgegrabene Oper Carmen iſt zu einer rechten Repertoiroper
eworden. Es durfte wohl kaum an einer Opernbühne eine
aiſon vorübergehen, wo Carmen nicht mindeſtens einmal ge

wird. Eher verzichtet das Publikum auf dieſen öder jenen
a ner, aber auf Carmen, nein. Ueber die Frage wie Carmen

künſtleriſch zu bewerten iſt, haben wir uns mehr wie einmal
ausgelaſſen. Die geſtrige Aufführung hatte ſehr erfreulicheMomente, Fräuleim Grimm iſt anf dem beſten Wege, eine
MuſterCarmen zu werden, darſtelleriſch. Geſanglich iſt ſie es
chon. Man ſieht, wie die Künſtlerin mit den ihr geſtellten
Aufgaben wächſt. Das weiß auch Wien. Herrn Gogl habe
ich ſelten beſſer gehört als geſtern. Nicht nux eine vorzügliche
muſikaliſche Leiſtung, ſondern auch die Darſtellung einer er-
ſchütterten Lebenstragödie. Escamillo und Micaela waren
durch Herrn Habich und Fräulein Fiebiger gut vertreten.
d der Felſenſchlucht entfeſſelte die Künſtlerin braufenden Bei-
all. Die kleineren Partien fanden durchweg gute Vertretung.

d Fannenewert iſt noch Tittels vorzügliche muſtkal ſche
eiſtung.
Walhalla. Trotz des ungünſtigen Tages hat'e ſich geſtern

in dem beliebten Tempel der leicht geſchürzen Muſe ein zahl-
reiches Publikum eingefunden, um die Beſcherung der Direklionentgegenzumehmen. Und man kann mit der Wahl der Geſchenke

(des Gebotenen nämlich) ſehr zufrieden ſein. Und derſerbenMeinung war auch das Publ ihm welches ſeilweſſe in frene-
tiſchen Beifall ausbrach. Zuerſt erfreute die Kapelle mit einer

vorzüglich ausgeführten Weihnachtsphantaſie, die die einzelnen
Phaſen ſymboliſch zum Ausdruck bringt die in dieſen Tagen
jeder Familienvaler am eigenen Leibe durchmacht. Dann lrat
das neue Programm in Akt'on. Eine beſondere Nummer
lobend hervorzuheben, wirlt eigentſich verletzend auf die andern,
da alle gut ſind. Jedoch mug wohl unſtreitig die Palme des
Abends dem Wunderelefanten Topſy zuerkannt werden, der
unker Direktion Miß Philadelphia faſt unglaubliches leiſtet.
Jhm folgt mit ſeinen Kraftproduktionen „Marquis So der
r Elefan emräfte in ſich zu vereinen ſcheint. Auch die
Dame Noranaga mit ihren dreſſierten Papageien 2c. ernteien mit
Recht ungeleilten Beifall. Frl. Mariette iſt gwig eine gute
Tänzerin, aber als Tanz-Soubretie ſcheint uns die Stimme
etwas zu ſchwunch. Was ſie gber vor rug. war g. Die neun
Neger (zwei davon haben allerdings wenig Negerblut in
ihren Adern, wenngleich der ganze Typus der vom Neger iſt)geben amerikaniſches Plan gagenieben zum beſten und finden mit
ihren Tänzen imd Geſängen lebhaften Widerhall beim Publi-
kum. Der Muſikal- und Sprech lown r die Paul
Mokaſchli-Truppe und der Humoriſt Steiner ſorgten ſyr dienötigen Lachecſolge Nur vermißten wir beim Humoriſten die

politiſchen Sen enzen. Soll e er nicht wiſſen, daß wir nicht
nur in der Zeit der Kabaretts ſondern auch in der Zeit der
Wahlbewegung, Fleiſchnot, Ge're dewucher leben Oder wolle
er ſein Pulver bis auf die Feiertage trocken ha'ten Sei dem,
wie ihm wolle! Auf alle Fälle hat die Direktion einen guten
Griff getan, der klingende Erfolg wird nicht ausbleiben.

Verſammlungsberichte.
Verband der Ziwmerer, Halle. Die letzte Mitgliederver-

ſammlung ſtellte als Kanditäten für die Generalverſammlung
des Verbandes in Köln. den Kameraden Brinner auf. Zum
Eintauſchen der Rabattmarken in den Eiſengeſchäften wurden

Kollegen gewählt. Jedes Mitglied hat laut Verſammlungs-
eſchluß den Extrabeitrag zu entrichten. Nach Berichterſtattung

vom Kartell wurden die Kameraden George und Vetter als
Delegierte gewählt. Den Sekretariatsbericht, der als Broſchüre
erſcheint, muß jedes Mitglied ſelbſt bezahlen. Eine Statiſtik
über die Zugehörigkeit der Kameraden zur politiſchen Organi-
n ſoll aufgenommen werden, desgleichen auch darüber, wer
Leſer des Volksblattes iſt. Die Generalverſammlung findet am

Sonntag, 6. Jannar. nachmittags 3 Uhr bei Streicher ſtatt. H. R.
Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Jn der Kartellſitzung

vom 14. Dezember wurde Klage geführt über das unregei mäßigeErſcheinen des Volksblattes, welches doch für unſere Slaht

ſehr ſchädigend wirke. Der Vorſitzende meinte, die Schuld läge
an Halle, auch mit der Rechnungsführung müſſe furchtbar gleich-

wiig gearbeitet werden. m weiteren wurde auch der Druckdes olksblattes ſehr getadelt. Es wäre erwünſcht, wenn auch

hier mal etwas getan werde. (20. 12.) P. S.
Aus dem VReiche.

Dortmund. Arbeiterriſiko. In der Zeche Freier Vogel
ging ein Sprengſchuß zu früh los. Der Schießmeiſter wurde
getötet, fünf Bergleute erlitten ſchwere Verletzungen.Fulda. Jm Zeichen der Heinze. Das Schöffen-
gericht zu Hilders verurteilte den Lehrer Henkel Jena wegen

groben Unfugs zu ſechs Tagen Haft. Er hatte vergangenen
Sommer bei einem Rheinausflug mit ſeinen Schülern ein
Sonnenbad genommen, worüber der Pfarrer Kramer Aergernis
empfand.

etzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 24. Dezember. Wie aus ganz zuverläſſigerQuelle verlautet, fanden in hohen Petersburger Ogiersteeſſen

Beratungen über einen demnächſt zu veranſtaltenden Staats
ſtreich ſtatt. Jn einer Offiziersvilla in unmittelbarer Nähe
von Petersburg wurden detaillierte Pläne feſtgeſtellt, bei denen
es ſich um die Abſicht handelt, das alte abſolutiſtiſche Regime
wieder herzuſtellen. Die politiſche Reaktion und jene Kreiſe
der Bureaukratie und des Militarismus, die die Finanzkontrolle
der Duma wegen der Möglichkeit der Aufdeckung von allerleiBedenklichem ſür unerträglich erachten, arbeiten erfolgreich

zuſammen.

NMösrau,; 21 T. Hie Univerſität iſt wegen des Konftikls
wiſchen den Studenten und den Profeſſoren neuerdings ge
chloſſen worden.

Berlin, 24. Dezember. Das auch für die hieſigen Wahl
kreiſe beabſichtigte Kaffernkartell iſt in die Brüche ganzenweil die Lintiſemiten ſich entſchieden weigern, für die

ſinnigen Kandidaten Caſſel und Roſenow, die Juden ſind, ein
utreten. Auch die Konſervativen ſpinnen nicht ſondern wollen3 den „ausſichtsreichſten“ Kreiſen eigene Kandidaten aufſtellen.

Arme Hoffreiſinnigen, wie oft wird es euch noch ſo gehen.
Stettin, 24. Dezember. Jm hieſigen Zentraltheater ent

ſtand geſtern im Kinemaſograph Kurzſchluß. Der Maſchinen-
meiſter wurde ſofort getötet, der Direktor ſchwer verwundet.

Thorn, 24. Dezember. Die ſeit drei Tagen im Weichſel-
gebiet herrſchende Kälte hat ſich geſtern auf 25 Grad Celſius
geſteigert. Aus verſchiedenen Teilen Weſt und Oſtpreußens
werden Todesfälle durch- Erfrieren gemeldet.

Briefkaſten der Redaktion.
Haardorf. Jal! Aber nicht ſofort. Andre wollen auch zu

Worte kommen.

v vv—— J Quittung.
Für Parteizwecke: Tour Diſtrikt Il durch Siegel 2.-- Mark
Für die Ruſſen: Von Genoſſen in Nichtewitz W r

Tabert.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins i Halle und den Saal-

rei s.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größeremUmfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben fotggede Friſt überſchreiten,

haben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
entrichten. eigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden
Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.

Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt
findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

4

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Veringe augen 2c. zur Verfügung

tehen:

Jn Halle:
Bellevue, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hoß).
Sportpark (Vogt).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniagk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichſchwerz: Gaſthef von Gantz.

Das Lokal zum Leuchtturm und Metſchkers Gaſthof
in Canena (Beſitzer Otto Reinicke) ſtehen der Arbeiterſchaft
nicht zur Verfügung.

Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Bureau: Ritterſtraße 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends

eujahrskarten
ernsten und heiteren Inhalts in qrosser Auswahl empfiehlt die

Volks Buehhamcdlunmg
Halle a. S. Harz 42/43.

ſſsſrſoſſe ſoue Meſſ-Koſoſder r das Jan
à Stück 40 Pfg. sind eingetroffen.

Zu beziehen durch alle Austräger und die Voksbuchhandlung, Harz 42/43.
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D a

am

S Garten

Am 1. und 2. Weihnachts- Feiertage

gr. Konzerte.
Anfang 3'/2 Uhr.

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Freie Volksbühne

Mersevurg.
Am 1. Feiertag

Theater- Abend mit Tanz
nach 12 Uhr.

Der Vorstand.

bute Quelle Zeitz
Feiertag von nachmittags an

i 64 I JGrosses Extra- Konzert.
2. und 3. Seierkag

7 e 5Gesellschafts-Kränzehen.
Während des Feſtes große Früh

ſchoppetrt. S ladet höflichſt ein
Albert Schatz.

Regt. Soblosoboler

Königſtraße Nr. 66.
Heute

gr. Familien Abend.
hestaurant und bGafé

Paul Wentzhe,
Inh. Olga Wentzke,

Triftstr. 7. Triftstr. 7.
Zu den Feiertagen bringe meine
Lokalitäten zur freundl. Erinnerung.

eöaltanf t hantechen

1. Feiertag:

Familientag.
2. Feiertag:

r Tanzmusilc,
Es ladet ergebenſt ein Ferd. Doberitz,

Neumarkt Hierhalle, Figrs,
Dienstag (1 Feiertag):

De Hauwmoriſtiſcher Abend.
Mittwoch (2. Feiertag):

Familien Abend
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Franke u. Frau
5 p weni b cht, vHähmaschine t et tig

Albrechtſtraße 16,

Machotuch-

este,
beſtednakität, in verſchiedenen unſern

hell und dunkel,
außerordentlich billig.

27 Gr. Ulrichſtraße S7,
GS obere Leipzigerſtraße 68. 5

Anerkannt reichste Muswakl vorzäglicher warmer
und kalter Speisen und Getränke.

BZandonionklub „Heselligkeit

I Armbänder b.Medaillons für Herren u. Damen

S v. 1. 150, 2,
1

e en t was

r Tr umph-Automat,
Leipziger Turm.

ienstag 1. Feiertag nachmittags 4 Uhr
Ball im Deutſchen Kaiſer

in Diemitz. Der Vorſtand.
Geschäfts Anzeige.
Dem geehrten Publikum von Halle

zur gefälligen Kenntnis, daß ich das
Restaurant Dryanderstrasse 24
übernommen habe und bitte um gütige
Unterſtützung.

Rmmil Sehwalbe u. Frau.
jjg

Rectaurant „Zur kichs“,

Eichendorffſtr. 25.
Mache auf meine Lokali-

täten während der Feiertage
aufmerkſam. Für

gemütl. Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein
Robert Kaiser.

Zeit. Teitz.Aer ten zu
Gartenſtraße

Während der Feiertage:
grosse Unterkaltungsmunsik.

Speiſen u. Getränke in großer Auswahl.
Es ladet ergebenſt ein

Karl Neumann.

Restauration
zu pachten oder zu mieten geſucht,
möglichſt Arbeiterviertel.

Offerten unter 714 in der Erved.
ds. Bl. abzugeben

r x 9717)7,[ je

Baum-Konfekt,
ſelten billiges Angebot.

Baumkonfekt 1 Pfd. 80 jetzt 40 Pf.
120Schanm JBilderſchaum 1 160 120

Crem.-Schokol.l 120 90
Fonvant 1 169 120ikör- 4 160 140e Litör- 1 100 682akago-Likör 1 240 200

Marzipan 1 240 140
Spezialfabrik,
önigſtraße 6 und

do Voss,
Ranniſcheſtr. 22.

Nähmaschinen
kauft man am vorteilhafteſten auch
gegen Teilzahlung, bei

Rudolf lange, Ammendorf.

ch

H. Schindler,
Uhren und Goldwarenhandlung,

jetzt nur Kleine Ulrichſtr. 35.
Vagonloo

7Trauringe
ohne Lötſtelle,

à Faar v. 3, 4, 6, 10,
16, 20, 24, 27, 30, 36,

40. 50 d 60 M.
h Sold. Trauringe,
h zeſtempelt 333, 605 u.

D beſſer, mit Schut
marke u. D. R P.

Reſtaurant i. Konzerthaus

e
W
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Teit.Heujahrskarten!
R. Leopoldkt,

Buchhandlung.

Stutenroths Restaurant
garrener e 25 Ecke Lilienſtraße.

ürgerk. Mittagstiſch à Port, 40
Spezialität: Pökelknochen.

Täglich: Orehestrion Konzert.
W rich wide Kaninchen
W ſäctte Maldhasen
X große Haſenklein bei
x Krabs 8 Keller, Große Märkerſtraße 13.

Slegante Kleidersekretäre
26 M. Vertik. 34 M. Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M., Seühle, Bettſt., Matratzen
zu verkaufen. K. Bieler, Albrechtſtr. 39.

Herm. Schreuers Reſt., Geiſtſtr. 24.,
Zu den Weihnachts Feiertagen ge

mütliche Unterhaltung. ff. Nürnberger
Lederer-Bräu, ſowie Rauchfuß Pilſener,
ff. warme und kalte Küche. Es ladet
freundlichſt ein D. O.
Mdder delegendeſtoauf

neuer Möbel.
Vertikows nußbaum fourniert 48

Kleiderſchränke 48Stegtiſche 18Walzenſtühle 5gr. Pfeilerſpiegel 15Taſchenſofa mit Wollplüſch-

einfaſſung 58Plüſchgarnitur 95J eleg. geſchnitzte Büffetts 150
Schreibtiſche m. Putzenſcheiben 55

Ganze Wohnungs- Ein
richtungen von 200 bis
5000 Mark in großer

Auswahl am Lager.
Um mein enorm großes Lager zu

verkleinern, habe ſämtliche Preiſe
bedeutend herabgeſetzt.

Telephon 2450. Geiſtſtraße 25.

Sr. Ausw. Schaffnermäntel u. Pelze,
aſſ. für Aufſeher, Schäfer, Wächter uſw.
erner gute getr. u. neue e rgeh
Joppen, Anzüge, Hoſen, Filzſtief. Halb u.

we J

läſer, alte Geigen, u.ilb. Damenu. Herrenuhren, alles billig z.
verk. b. Hofmann, Leipzigerſtr. 27, a. Turm.

wenig gebraucht, ſehrute Nähmaſchine, Echreibeiſch u.
üchenſchrant ſofort ſegr billig zu

verkaufen Geiſtſtraße 21, 2 Tr.
Frude von der eydt

bei Ammendorf.
kördereute gesucht

Dank.
Meinen herzlichſten Dank den Frauen

des Arbeiter Bildungs Vereins
für die Beſcherung meiner Kinder.

Frau Puppe
Auſichtspoſtkarten
empfiehlt Die Bolksbuchhandkung.

Jentralverd. d Schuhmacher Deutschl.

Zahlstele Weissenfeis.
Cöpferdamm 21. Cöpferdamm 21.

(Kr. 99299, 102700,
985601 BS engl. Pat. Nr. 4629.

Durch Maſſenanfer
tigung in Großbetrieb
bin ich in der ange

nehmen Lage, ſehr
e vorteilhaft u. billigliefern zu können.Schriftl. Garantie. Grobleren gratis.

Extraanfertigung ſchneſlſtens in jeder
gewünſchten Form und Güte.5 4, 6, 10 bie 20 W.

v. 3, 5, 8, 10, 18 bie 40 Mk.
Herren- und Damenkottan

v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8. 10 b. 50 M.
Ohrrivge und Krosechoen

Horren- und Dameriringe
v. 2, 8, 4, 5, 8, 10 b 20 M.

o Rabatt in bar oder Marken
Jlluſtrierte Preisliſte gratis u. frei.

4, 0, 10, 15 b. 20 M.

Todes Anzeige.
Sonnabend, den 22. ds. Mis., früh

5 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem
Siechtum unſer langjähriges Mit-
glied, der 2. Wevofmächtigte

Hermann Hanschu.

Die Kollegen werden gebeten, ſich
recht zahlreich an der Beerdigung

ſ. dr ml beter igei
Samwelpuyſt „Stadt Maumdarg“.

Franz Gebpert.
Die Beerdigung findet am erffen
eihnachts Frierktage, nachmittags
Uhr vom Trauerhauſe, Luther-

ſtraße 19, aus ſtatt.

f. Delitzſcherſtr. 77). Arbeiter

Friedrieh Peileke,

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Dez.
Aufgeboten: Kaufmann Dornblut

und Emma Kanitzſch Krauſenſtr. 18)
Kaufmann Steuer und Ling- Wien
Schwetſchkeſtr. 18 und Reilſtr. 122).
Poſtbote Eckſtein und Agnes Mewes
(Halle u. Calbe a. d. Milde). Arbeiter
Beine u. Emma Gebhardt (Merſeburg)

Eheſchließungen: Dreher Ebert u.

Klara Meye 18 undriedland
und Anna Erfuxrth Reilſtr. 27 a und
Saalberg 12). Markthelfer Kautzner u.
Marie Franz (Hirtenſtr. 13 und Park-
ſtraße 19). Schloſſer Woitalla und
Margarete Röthel (Jakobſtraße 38 und
Bäckerſtr.9). Oberkrankenpfleger Hempel
und Lina Rothe (Mühlweg 7 u. Blücher-
ſtraße 14) Arbeiter Heinold u. e

eiſt (Alter Markt 9 u. Krauſenſtr. 18).
Schmied Werner u. Marie Pökelmann
(Mauerſtr. 7 und Döllnitz). Tiſchler
Braune u. Lucig Römer Ciebenauer-
ſtraße 190. Schmied Marienthal und
Maria Gothe (Büſchdorferſtr. 9).

Geboren: Bierfahrer Weingarte S.
(Landsbergerſtr. 53). Schneidermeiſter
Müller T. (Pfännerhöhe 11). Arbeiter
Deutſchbein Sohn (Schülershof 16).
Sattler Lützkendorf T. (Pfännerhöhe 30)
Dreher Beyer T. (Ludwigſtraße 45).
Verſ.-Beamten Kohl S. (Hochſtraße 3).
ger gfer Kerting S. (Rud. Haym-
traße 11). Viktualienhändler Müller
S. (Merſeburxgerſtraße 150). Bremſer
Wenkel T. (Grünſtr. 10).

Geſtorben: Heilgehilfen Knobloch
Ehefrau Sydonie geb. Huske, 38 J.
Leipzigerſtraße 64). Witwe Friederike
Kreime geb. Ochſe, 72 J. (Siechenhaus-
ſtiftung). Arbeiter Richardt, 43 J.
(Klinik). Fleiſchbeſchauers Keil Ehe
frau Auguſte geb. Sechting, 56
Marthaſtraße 25). Silberarbeiters

W eissenmnfels.
TodesAnzeige.

Am Sonnabend früh 5 Uhr ſtarb
nach langem ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater, der
Geſchäftsführer des Schuimacher-
Verbandes

Hermann Hanschu
im Alter von 43 Jahren.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
Die tranernde Witwe

Kiara Hansehn und Kinder
Die Beerdigung findet am erſten

Feiertag, nachm. 3 Uhr, vom Trauer-
hauſe, Lutherſtr, 19, aus ſtatt.

Prätſch T., 7 Mon. (Ankerſtr 60).aufmann Brand, 21 J. Le

m 1). chmieds Ronnebur 8
9 Mon. errtadgtraße 7). Poſt
aſſiſtente oltkwitz S., 10 Mon. (Bern-
hardyſtraße 40).

HalleNord Burgſtr. 88), 22. Dez.
Anufgeboten: Dreher Spiegel und

Minna Roſt (L. Wuchererſtr. 45).
Eheſchliehungen: Maurer Freund

und Anna Bartſch (Ackerſtraße 14).
Schloſſer Güldenfuß und Emma Etſe
wicht (Oppinerſtr. 5 und Trothaer-
ſtraße 75). Steinſetzer Straß u. Anna
Jäger (L. Wuchererſtr. 62). Feuer
wehrmann Vetter u. Anna Hermann
(Brachwitzerſtr. 6 und Trothaerſtr. 73).
Arbeiter Viktor und Marie Arndt
(Rich. Wagnerſtr. 53). Milchhändler
S und Anna Schumann (Körner-
traße 31 und R. er e 186).
Arbeiter Schäfer und Berta Weyhe
(Harz 51).

Geboren: Arbeiter Seorna S.
(Deſſauerſtr. 4. Geſchirrführer Henning
T. (Fleiſcherſtr. 259).

Geſtorben: Geſchirrführers Schröder
T., 1 M. (Feldſtraße 6). Kaufwann'
Donner, 15 J. (E. M. Arndtſtraße H.
Fleiſchers Heinemann S., 3 Wochen
(Breiteſtraße 17). Fräulein Frida
Schluricke, 21 J. (Landsbergerſtr. 10).
Rentiere Annetta Bartels geb. Roth,
83 J. (Wettinerſtraße 27).

Arbeiter Hausbuch.

Ein Führer
durch das öffentliche und ſrivate

Leben des deutſchen Arbeiters.
Preis 75 Pfg.

J Religion und Sozialismus.
Von Dr. Anton Pannekoek.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger u.

Volksbuchhandlung,

wtrecknu
Nachruf!

Am Sonnabend ſtarb infolge Un
glücksfalles unſer Turngenoſſe, der
Zögling

Ernst Galle,
im Alter von 15 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken?
Arb. Turnverein Streckau,

Das Begräbnis findet am erſten
Feiertage, nachmittags 3 Ahr, vom
Trauerhanſe in Theißen aus. ſtatt.

Streckau,

Mitglied, der Acquisiteur

im Alter von 63 Jahren.

der Leichenhalle des

NachruE.Heute morgen /26 Uhr verstarb unser langjähriges und tätiges

Ruciolf Vranmzke
Die Beerdigung findet am 2. Feiertag nachmittags 2 Uhr vonRoralriednotes aus statt.

Die Genossen werden um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Der Vorstand des Sozialdemokratischen Vereins
für Halle und den Saalkreis

Heute fräh e6 Uhr starb nach langem, schwerem Leiden mein

im Alter von 63 Jahren.
Dies zeigen tieſbetrübt an

lieber Mann und guter Vater, der Acquisiteur

Rudolf Franzke
Antonie franzke und Tochter.
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e c er e eDenoſſenſchaſte Buchdrucerei (E. G. d. H) Halle

Weihbnachten, den 24. Dezember 1906.

Die Beerdigung findet am 2. Feiertag nachmittags 2 Uhr von
der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus statt.

Als langjährigen,

X nechrerf.
Heute morgen Verstarb nach langem, schwerem

Leiden unser Arquisätenr, Genosse

Rudolf Franzke.
treuen AMitarbeiter unseres

Blattes, rufen wir ihm ein letztes Ruhe sanft zu.
Ehre seinem Andenken

Verlag und Presskommission des Volksblattes.
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2. Beilage zum Volkoblaft.
r. 300.

Zur Ffleiſchnot.
Die däniſche Fleiſcheinfuhr. Die Regierun ließt ihrbekanntes Wahlflugblatt (Verlag der Nordd. n h a

der glückverheißenden Mitteilung, daß vom 15. Dezew er ab die
Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Dänemark geſtattet ſei.
Unſer Kieler Parteiblatt, die SchleswigHolſteiniſche Volks
zeitung, ſtellt nun feſt, daß die Aufhebung des Einfuhrverbotes
keine Erniedrigung der Preiſe zu bewirken imſtande ſei, weil
die Preisdifferenz durch die Höhe der Zoll, Fracht- und Unter
ſuchungskoſten mehr als ausgeglichen wird. Friſches Schweine-
fleiſch koſtet in Dänemark das Pfund 47 Pfennig. Wird das
Fleiſch nach Kiel eingeführt, ſo ſind zu erlegen:

für Zollgeb ihr
„KFrachtunkoſten

Unterſuchungsgebühren
dazu Gewinn des Zwiſchenhändlers 4

38 Pf.47 und 38 iſt 85. Jn Kiel koſtet aber ein Pfund friſches
Schweinefleiſch nur 75 bis 80 Pfennige, es iſt alſo immer noch
um 5-10 Pfennige billiger als das däniſche, deſſen Einfuhr
die Regierung zum höhereu Zweck der patriotiſchen Wahlmache
geſtattet hat. Solange die hohen Zölle aufrecht erhalten
werden, ſind Aufhebungen der Einfuhrverbote unſchädliche Wahl
mittelchen, die keinem deutſchen Junker etwas zu leide tun,
aber auch den Konſumenten nichts nützen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle, 22. Dezember.

Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Zacke Ankläger Aſſeſ
ſor Dülcke.

Erfolg mit ihrer Berufung hatte eine Handels-
frau von hier, die wegen Unterſchlagung vom Schöffengericht
mit drei Monaten Gefängnis beſtraft worden war. An dem
Stand der Angeklagten auf dem Markte war eines Tages im
Hochſommer eine junge Frau erſchienen und hatte Obſt ge-
kauft. Die Käuferin hatte ein Sparkaſſenbuch in der Hand,
auf dem ſie kurz vor dem Gange nach dem Markt von der
Sparkaſſe 200 Mk. (zwei Scheine) abgehoben hatte. Bei dem
Einkauf legte ſie das Buch, in dem ſich die beiden Scheine
befanden, an dem Stand der Angeklagten nieder, ließ es ver
ſehentlich liegen und ging fort. Nach einem Weilchen bemerkte
die Frau zu ihrem Erſtaunen den Verluſt, b ſchnell nach

udem Stand der Angeklagten zurück, um und Scheine
wiederzuholen. Geld und Buch waren aber verſchwunden und
die n kehrte bald darauf mit einem Kohlkopf in der
Hand zurück. Auf die Frage, wo Buch und Geld gebliebenwären, erklärte ſie, ſie habe bie Sachen nicht weggenommen.
Das Schöffengericht nahm an, die Angeklagte habe ſich Buch
und Geld angeeignet und beiſeite geſchafft. Das Berufungs-

ericht erachtete jedoch den Schuldbeweis nicht für ausreichend,
das Urteil erſter Jnſtanz auf und ſprach die Angeklagte

ei.

Gleichfalls Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein
Maurer, der wegen Körperverletzung mit einer erheblichen
Freiheitsſtrafe belegt worden war. Er war eines Tages mit
einem Arbeiter in Streit geraten und hatte ſeinen Gegner
mit einem Holzſcheit auf den Kopf geſchlagen und biſſen.
Der Mißhandelte mußte ſich längere Zeit in ärztliche Behand-
lung begeben. Das Ger t hob nach Prüfung des Sachver-
halts das erſte Urteil auf und ſetzte eine Geldſtrafe von
60 Mk. eventl. zwölf Tagen Gefängnis feſt.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde vor dem
Schöffengericht verhandelt gegen einen 21jährigen Tiſchler von
hier. Der Angeklagte hatte am hellen lichten Tage im Alko-
olrauſch eine junge Näherin auf der Straße tätlich be'eidigt.
as Urteil lautete auf 50 Mk. Geldſtrafe bezw. entſprechen-

der Freiheitsſtrafe.

Gewerbegericht.
Halle, 21. Dezember.

Vorſitzender: Stadtrat Kurt h. Beiſitzer: Hotelier
Köppel, Maurermeiſter Meiſe, Müller Fiſcher und
Schmied Scheufler.

Ab gewieſen wurde mit ſeiner Klage der Kellner
Krum vrich, der von dem Gaſtwirt Müller wegen kündi-
gungsloſer Suuar 10 Mk. Lohn und Koſtgeld verlangte.
Kläger hatte bei der Entlaſſung gegen die dreitägige Kündigung
nigt proteſtiert.

eine beharoliche Verweigerung der Ar-beit. Die Arbeiter Richter, Japp und Ul rich waren
auf dem Getvreideſpeicher von Brandenſtein beſchäftigt,
und ihrer Meinung nach ohne Kündigung entlaſſen worden.
Sie klagten Lohnbeträge von zweimal 41.04 Mk. und 10.26
Mark ein. Der Bellagte behauptete, die Kläger wären mit
Ausſchluß der Kündigung engagiert worden, und ſie hätten ſich
auch einer beharrlichen Verweigerung der Arbeit ſchu'dig gemacht.
Als es eines Tages mittags 12 Uhr ſchlug, waren aus einer
Lore noch eine Anzahl Säcke mit Getreide zu verladen. Be-
klagter erſuchte die Kläger, nach 12 Uhr weiter zu arbeiten, da
er ſonſt etwas Wagenmiete zahlen müſſe. Die Kläger aßen
aber ihr Mittagbrot. r kam es zur Löſung des Arbeits
verhältniſſes. Ein in der Sache geladener Zeuge, der zwei-
mal der Verhandlung unentſchuldigt ferngeblieben war, wurde
mit 15 Mk. beſtraft. Der Beklagte. war der Anſicht, daß es
nicht ſchlimm geweſen wäre, wenn die Kläger die paar Säcke
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Halle a. 5., Dienstag den 25. Dezember 1906.

J unter Mittag ausgeladen hätten. Seitens des Gerichtsvorſitzen
den wurde aber erwähnt, daß dann das Mittagbrot der Kläger

es war im November hätte kalt werden können. Zwei
Kläger erhielten ihre Forderungen ſchon in der Sitzung vor
acht Tagen zugeſprochen, und dem dritten wurde ſie durch Ver-
ſäumnisürteil zuerkannt. Der Vorſitzende des Gerichts brachte
um Ausdruck, daß der Beklagte bezüglich der Kündigung, be-ſonders mit den beiden von Richeer engagierten Mittklägern,

keine klare Rechtslage geſchaffen habe. Ein rechtlicher Grund
zur kündigungsloſen Entlaſſung habe nicht vorgelegen, da man
von den Kläggern hätte nicht verlangen können, daß ſie über
12 Uhr mittags hinaus arbeiteten. Als eine beharrliche Ver
weigerung der Arbeit könne dies Verhalten nicht ange-
ſehen werden.

Einen Vergleich ſchloſſen nach dreimaliger Verhand
lung der Arbeiter Wolf und der Tiefbauunternehmer Karl.
Wolf hatte nachts auf der Straße Ausſchachtungen zu bewachen.
Seine Tätigkeit ſollte 416 Uhr nachmittags beginnen und früh
7 Uhr beendet ſein. Für dieſe lang ausgedehnten Nachtwachen
erhielt Wolf pro Schicht 1.75 Mk. Kläger verlangte nun einen
Reſtlohn von 8.75 Mk. Beklagter will aber nicht zahlen, da
Kläger als Wächter ſeine Pflichten nicht erfüllt habe. Ein
Hausnachbar des Klägers habe einem Angeſtellten des Be-
klagten mitgeteilt, daß Kläger häufig nur bis 11 Uhr abends
am Wachtplatz geweilt habe, dann, um zu ſchlafen, nach Hauſe
gegangen und gegen 5 Uhr morgens wiedergekommen ſei. Der
gute Hausnachbar ſollte als Zeuge geladen werden. Die Par-
teien zogen es aber vor Kläger behauptete, nur einmal
nachts im Regenwetter den Wachtpoſten verlaſſen zu haben
einen Vergleich zu ſchließen, nuch dem Kläger 450 Mk. erhält.

Eine Lücke im Geſetz. Schon wiederholt iſt darüber
berichtet worden, daß Arbeiter häufig, und beſonders im Bau-
gewerbe, durch Schiebereien der Unternehmer um ihren ſauer
verdienten Lohn gekommen ſind. So lag auch die Klage der
Glaſer Schimpf, Müller, Bühring, Becker und
Pohling gegen den Glaſermeiſter Wille. Die Kläger
verlangten Lohn bezw. Akkordbeträge von 18.48 Mk., 147.37
Mark, 33.24 Mk., 21 Mk. und 127.30 Mk. Beklagfer erkennt
die Forderungen auch an, er ſagt aber. daß er durch Verluſte c.
zahl ungsunfähig geworden ſei. Die Ehefrau hat ſchließlich das

von ihrem Manne übernommen; in der Wertſtätte iſt
vieles verſiegelt, umd die Wirtſchaft, Möbel c. gehören der
Frau. Die Kläger ſind durch das Geſchehnis an der Weiter-
arbeit verhindert worden. Es wurde die Frage aufgeworfen,
ob, wie das im Geſetz heißt, eine „höhere Gewalt“ die Weiter-
arbeit verhindert habe. Zur Sprache kommt, daß Beklagter
auch ſeinen Geſellen ſein Geſchäft zum Kauf angeboten habe.
Die bedauernswerten Kläger wiſſen keinen Rat, wie ſie zu
ihrem Gelde gelangen ſollen. Sie könnten wohl auf Grund
der Konkursordmung das Konkursverfahren gegen Wille bean-
tragen. Es kann aber die Abweiſung erfolgen, wenn nach dem
Ermeſſen des Gerich's eine die Koſten des Verfahrens ent-
ſprechende Konkursmaſſe nicht vorhanden iſt. So müßten die
Kläger ſchließlich zur Eröffnung des Konkursverfahrens eine
Kaution ſtellen, wozu ſie aber nicht in der Lage ſein werden.
Die Verhandlung mußte ſchließlich behufs weiterer Maßnahmen
vertagt werden.

Kriegsgericht der 8. Dipiſion.
Halle, 21. Dezember.

Vom deutſchen nationalen Rindvieh. Einerecht erhebliche Sauerei auf dem Gebiete des b ent
rollte eine Verhandlung gegen den überzähligen W er
jetzigen Poſtanwärter Otto Schul z von Eisleben. Ueber die
Sache, die ſeinerzeit Auſſehen erregte, haben wir bereits ein-
mal berichtet. Schulz, der ſich durch ſeine Tat einen Verdienſt
um die Menſchheit erworben hat, ſtand wegen verleumderiſcher
Beleidigung, wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und verſuchter

unter Anklage. Er iſt im Ok ober 1890 in den
Militärdienſt getreten, hat bei dem herzoglich holſteiniſchen Re-
iment Nov. 85 gedient, iſt im Jahre 1903 Vizefeldwebel gewor-ben und hat ſi r gut geführt. Jm Jahre 1905 wurde er

nach Eisleben als Poſtanwärter abkommandiert. Er iſt verhei-
ratet und wohnte im Hauſe des Viehhändlers Moſes, wo ſichdie zur Anklage ſtehenden Dinge abgeſpielt haben. Dem An-

geklagten wurde zur Laſt gelegt, er habe im Oktober v. J. beider Faleſchen Staatsanwaltſchaft den Viehhändler Moſes wider

beſſeres Wiſſen des Betrugs beſchuldigt und ihn verleumdet,
mit dem Vorwurfe, er habe krankes Vieh verkauft. Schließlich
ſoll der Angeklagte noch den Moſes durch eine Drohung ge-
S haben, um ſich einen Vorteil zu verſchaffen. Jn der

e

Sache waren mehrere Gutsbeſitzer und Fleiſcher in anrüchiger
Weiſe verwickelt. Vor dem Eintritt in die Verhandlung mel-
dete ſich Rechtsanwalt Suchsland als Nebenkläger für Moſesund r die ſeiner Meinung nach verletzten
Zeugen Der Ankläger pro eſtierle gegen die Wahrnehmung
der Rechte der Zeugen durch einen Anwalt. So etwas gebe es
nicht, und das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an. Der An-
geklag'e wurde durch Rechtsanwalt Czarnikow verteidigt. Schulz
beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und erzählt dann, daß
er und ſeine Frau mit der Familie Moſes auf geſpanntem Fuße
lebe. Seine Frau hatte einmal geſagt, ſie wolle mit der Bande
nichts zu tun haben. Deshalb ſei ſie von Moſes vor den
Schiedsrichter gefordert worden und habe ſich bereit erklärt,
60 Mk. in die Armenkaſſe zu zahlen. Damit ſei er, Ange
klagter, natürlich nicht einverſtanden geweſen, und er habe
Moſes einen Brief geſchrieben, in dem er mitgeteilt habe, daß
es ihm gar nicht einfalle, die 60 Mk. zu zahlen. Jn dieſem
Briefe hatte der Angeklagte dann Moſes auch mitgeteilt. daß
er davon Kenntnis habe, wie Moſes krankes Vieh verkaufte
und ſich eventuelle Schritte vorbehalte. Hiermit will Ange
klagter keinen Erpreſſungsverſuch begangen, fondern nur ſeinem

7. Jahr.
Herzen im Aerger einmal Luft gemacht haben. Jene 60 Mk.
bekam doch nicht Moſes ſondern die Armenkaſſe. Seine bezüg,
lich des von Moſes in Verkehr gebrachten kranken Viehes auſ

eſtellten Behauptungen Weg der Angeklagte aufrecht. Seine
Angaben ſtützten ſich beſonders auf das Zeugnis des Stall-
ſchweizers Werunskh, der ſich gegenwärtig in Ungarn beſindet,
vom Kriegsgericht in Tata eidlich vernommen worden iſt und
wegen allzu weiter Entfernung vom Erſcheinen zur Hauptver-
handlung entbunden worden iſt. Werunsky hat aber ſrüher
eine Ausſage vor dem hieſigen Kriegsgericht ſchon eimmal eid-
lich abgegeben. Schulz will über ſeine Erfahrungen im Moſes
ſchen Viehhandel damals mit ſeinem Vorgeſetzten geſprochen und
dann die Sache angezeigt haben.

Die Anzeige ſei im Intereſſe des Allgemeinwohls und der
Geſundheit notwendig geweſeei. Es handelte ſich um Vieh
ankauf von Gutsbeſißern und Verkauf an Fleiſcher, wobei be
ſonders die Orte: Benndorf, Erdeborn, Helbra, Helfta, Kreis
feld, Unterrißdorf, Wolferode uſw. in Frage kamen. Kühe,
die Tage und Wochen lang krank waren und dem Verenden
nahe geweſen wären, Tiere wie Gerippe, ſeien nach W.s An-
gaven in Handel und Verkehr gebracht worden; auch von
einem Amtsvorſteher habe W. eine ſchwerkranke Kuh
geholt. Ein krankes Vieh habe Moſes für 70 Mk. eingekauft
und für 220 Mk. weiter verkauft. Der betreffende Fleiſcher
habe ſie ſchließlich nicht gebrauchen können und der Abdeckerei
überweiſen müſſen. Das Vieh habe manchmal derb geſtunken.
Das eidliche Zeugnis Werunskys wurde verleſen. Die Schilde
rungen über das traute Hand in Handarbeiten zwiſchen Agra-
rier, Händ'er und Fleiſcher waren recht draſtiſch. Werunsky,
der ein en bei Moſes tätig geweſen, hielt ſeine früher ge-machte Ausſage im vollen wſorg aufrecht. Es ſeien

Kühe, die an Geſchwülſten litten, ſtanken,
kaum aufſtehen konnten und 40 Grad Fie-
ber hatten, von Landwirten gekauft und
an Fleiſcher weiter verkauft worden. AlteOchſen a als junge verkauſt worden. Eine Kuh, die hohes
Fieber hatte, erhielt jede oge Stunde Medizin; im tdas Fieber abnahm, le as Tier und verkauft
werden. Auch eine Kuh, die verkalbt hatte und an einer Ge
bärmutter-Entzündung litt, ſei an einen Frleiſcher den
worden. Jm Hochſommer 1905 hat Zeuge plötzlich den Au
trag erhalten, nachts 4 Uhr von einem Landwirt eine
Kuh zu holen. Das Tier ſei weiter verkauft worden. Eines
Tages habe Zeuge ſchnell anſpannen müſſen, um von einem
Amilsvorſteher eine Kuh zu holen. Jn dem Stalle habe es
derartig geſtunken, daß er ſich habe die Naſenlöcher
zuhalten müſſen. Das Tier wurde an einen Fleiſcher
verkauft, dann ins Schlachthaus geſchaff. und ſchließlich der
Abdeckerei überwieſen. Der Fleiſcher will nicht gewußt haben,
daß das Vieh derartig krank geweſen war. An einer
ſchwarzen Kuh, die ſich geſchunden hatte
und nach Benndorf gebracht wurde, habe Zeuge vie offe
nen Wundflecke mit Stiefelwichſe überſchmiert, damit
das Fell des Tieres hübſch egal ſchwarz, „wie friſiert“ aus-
ſehen lernte. Bei der Vorunterſuchung durch die Polizei, habe
man ſich lediglich auf einen Fall verkaufskranken Viehes ver-
ſteiſt und dem Zeugen, wenn er ſich über weitere Fälle ver-
breiten wollte, geſagt: „Das gehört nicht zur Sache. „das iſt
kein Betrug.“ Dadurch wären Mißverſtändniſſe zwiſchen des
Zeugen erſten und zweiten Ausſage entſtanden. Als Ver-
käufer, Käufer und Zeugen wurden u. a. weiter genannt,
Amtsvorſteher und Landwirt Bartſch von Helfta, Landwirt
Mögl von Unterrißdorf, Bauer Hewald oder Herold von
Wolferode, Fleiſchermeiſter Würzburg Helbra, r
Loreck uſw. Leider wurden die geladenen Zeugen nicht ver-
nommen, da der Viehhändler Moſes inzwi-
ſchen ſeinen Strafantrag wegen Beleidi-gung zurück genommen hat. Als Grund für den
Zurückzieher hafte er ins Feld geführt, er könne am betreffen-
den Tage nicht zur Verhandlung nach Halle kommen. Der
Verteidiger des Angeklagten bedauerte, daß der Strafantrag
zurückgezogen worden iſt.

Der wies darauf hin, daß eine Anklagebehörde
auch in die Lage kommen könne, eine Anklage nicht J
erhalten zu können. Dies ſei in vorliegender Sache der Fall.
Bezüglich der Beleidigung ſei der eng d ogenworden und Erpreſſung w. wuiſſentlich falſche An Suldi
gung liege nicht vor. Es ſei nicht bloß in einigen ſondern
in mehreren Fällen minderwertiges Vieh gekauft und verkauft
worden. Der Angeklagte habe nicht wider beſſeres Wiſſen ge-
handelt, denn die Vernehmung des Zeugen Werunsky allein
habe zu viel tatſächliche Unterlage gegeben. Was er behaup-
tet hat, iſt nicht widerlegt worden. Der Angeklagte ſei dem-
nach koſtenlos freizuſprechen.

Der Verteidiger des Angeklagten ſchloß ſich dieſem auf Frei-
ſprechung lautenden Antrage an und bat, dem Anzeiger, der
den Strafantrag wegen Beleidigung zurückgezogen habe, die
Koſten aufzuerlegen. Auch wenn der Strafantrag nicht zurück-
gezogen worden wäre, hätte der Angeklagte nicht einmal wegen
einfacher Beleidigung beſtraft werden können. Die Geſchichten
von Moſes uſw. ſeien ſehr gravierend. Bei Nacht und
Nebel iſt ekelerregendes Vieh von Land
wirten gekauft und dann an Fleiſcher wei-
ter verkauft worden. Jene Herren haben bei dem
Viehverkauf nicht etwa fahrläſſig ſondern dolos gehandelt.
Der Angeklagte habe die Sache zum Wohle der Menſch
heit angezeigt und dafür eine Anklage er
halten. Die Freiſprechung ſei geboten. Der als Neben-
kläger und Vertreter der angeblich verletzten Zeugen erſchie-
nene Rechtsanwalt entgegnete nichts.

Das Gericht ſprach den Angeklagten ſelbſtverſtändlich frei.
Jn der Urteilsbegründung wurde geſagt: Was der Angeklagte
behauptet habe, erſcheine glaubwürdig. Von einer Ervpreſſung
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wir deshalb einen

Beginn:
freitag, den 26. Dezember bis

freitag, Cen 4, Januar.

Imventur- Vorverkauf e
Slkan Bitte mein Inserat in

der nächsten Nummer
zu beachten!
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könne gar keine Rede ſein, da der Angeklagte ar ſich gar Lenen Vorteil beabſichtigt habe. in der ich wiſſent
lichen Anſchuldigung müſſe geſagt werden, d der AngeUagte als anſtändiger Menſ erade moraliſch ichtet ge
weſen ſei, das Treiben der Moſes anzuzeigen. Der Ange
u handelte berechtigt. Es ſei nicht Sache des Kriegs-
gerichts, die Angelegenheiten der Moſes (Vater und Söhne)
zu unterſuchen. s wird Sache eines beſondern Verfahrens
ſein. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, der Staatsanwalt
hätte die Angelegenheiten erſt unterſucht. Dem Anzeiger Moſes
die Koſten aufzuerlegen, dazu habe ſich das Kriegsgericht
da nicht entſchließen können, weil die Sache noch nicht hin
reichend aufgeklärt ſei. Die Verhandlung lieferte einen
ſchönen Beweis für die „Güte“ des deutſchen Rindviehes und
die Sorge imn das ausländiſche ſeuchenkranke Vieh, das die
Agrarier mit Pod an der Spitze nicht über die Grenze laſſen
wollen. Schreien wir, ſchreien wir: O heiliger Florian, ver
ſchon' mein Haus, brenn' andere an.

Gewerßſchaftliches.
Oeſtreich. Der Chef der öſtreichiſchen Poſtverwaltung,

Sektionschef Wagner, empfing Freitag nachmittag eine Deputation der Poſtdienerſchaft, ſetzte ihr die in Ausſicht e
nommenen Maßnahmen zur Beſſerung der Gehaltsverhältnſſe

der Poſtdienerſchaft auseinander und verſprach bei der dem
nächſtigen Regelung der Bezüge aller Staatsbedienſteten die
Wünſche der Poſtdienerſchaft tunlichſt zu berückſichtigen. Mit
dieſen Vorſchlägen, die namens des Handels miniſteriums ge
macht wurden, erkläten ſich am Sonntag abend die Vertrauens
männer des Poſtbeamtenverbandes einverſtanden. Damit iſt
die Reſiſtenz der Poſtbeamten beendigt.

s oziales.
Um des Profites willen auf die Straße geſetzt wer

den jeht am „Feſte der Liebe“ die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Schwefel Zündholzfabrik in Sagargemünd. Und warum
Weil die Fabrikanten nicht damit einverſtanden ſind, daß ſie
vom 1. Januar ab nur noch ein von der Regierung ange-
kauſtes Rezept zur Herſtellung der Zündhelzer verwenden dür-
ſen. Die neue Herſtellung würde aber ihren Profit etwas
ſchmälern. Deshalb müſſen nun die Arbeiter hungern. Jſt
das nicht eine verrückte Wirtſchaftsordnung, die nicht ſchnell
genug beſeitigt werden kann Arbeiter, gebt zur Beſeitigung
dieſer „Ordnung“ am 25. Januar einen kräftigen Anſtoß.

Wach auf!
Von Fr. Stolze.

Wach auf, o Volk, und ſäume nicht,
Es rüſtet zum Gefecht

Der Freiheit Feind, drum ſäume nicht,
Es gilt dein gutes Recht!
Du mußt der höchſten Güter dein,
Erkauft um koſtbar Blut
Mein Volk, nun wieder Hüter ſein,
O hüt' ſie treu und gut!

e

Seine Sia gfenler ſein,
umgehe Kechea de h. feine

el
Was du dir heiß er
Das iſt vom Feind bedroht,
O denk', was du erlittenDenk aller Pein und Rot ſt

St dich, o Volk, belügen nicht
urch falſcher Freunde Schar!

Und laß dich auch betrügen nicht,
Dein Recht iſt in Gefahr!
Den ſüßen Reden traue nicht,
Wenn der Verſucher naht,
Auf ſchöne Worte baue ni
Den Worten fehlt die Tat

Eing eſandt.
Beherzigt das.

Der arme Mann mir nicht gefällt,
Der bürgerliche Blätter hält.
Erkenne ſie, o Proletar,
Dir droht von ihnen nur Gefahr.
Dein Geld, das nehmen ſie zwar gern
W r als x ie 45 z's nur trügeriſcher ein,
Das präge tief ins Herz dir ein.
Nur deinen Herren dienen ſie
Den Mammonsjägern, ſpät und ſrüh.
Doch du, o Mann der Arbeit, ſprich,
Was taten ſie denn je für dich
Sobald du pochſt nur z dein Recht,
Verhöhnt dich ſo ein Zeitungsknecht.
Und nennt dich unzufrieden, frech,
Von Unflſat ſtrotzt ſein Zeitungsblech.
Die Peitſche nur wird dir zuteil,
So ſorgt der Edle für dein Heil!
Und du gibſt einem Blatt dein Geld,
Das es mit deinen Feinden hält
Ja, du mit deiner Schwielenhand,
Wirſt du nicht rot bei deiner Schand
Drum gib dem bürgerlichen Blatt,
Den Fußtvitt, den es nötig hat.
Und trag es hin an einen Ort,
Wo aller Stumpfſinn gleich verdorrt.

Ein Arbeiter.

Vermiſchtes.
St. Bureaukratius. Ein behördliches Ausſchreiben, das

den Bureaukratismus in ſeinen ſeltſamſten Auswüchſen kenn-
eichnet, ſei hier wiedergegeben. Jm Soldiner Wochenblattändet ſich folgende amtliche Auzeige: Zur Ausbeſſerung

einer alten Fenſterlade ſollen nachſtehende Arbeiten ge-
trennt vergeben werden: Los 1. Herſtellung von Tiſchler-
arbeiten. Los 2. Anfertigung des Ladenbeſchlags. Los 3.
Ausführung der Anſtreicherarbeiten. Termin Donnerstag, den
29. Dezember, vormittags 10 Uhr. Die Bedingungen liegen im
Baubureau zu jeder Zeit aus und können von ebendaſelbſt

h ne u z J n

de e regegen b eſtellge freie Einſend ung von 0,80 Mark be gen werden

Seidin. Der Brrr s
Briefßaſten der Redaktion.

ieſteritz. Die Summe, die die deutſchen Fürſten direktn Walden beträgt insgeſamt 35 046 906 Se kommt
aber noch, daß verſchiedene Fürften, die keine Zivilliſte en
die Erträgniſſe der Dominial-Güter zum perſönlichen
verwenden können, ſo daß die Summe von 50000000 Mk. die
alljährlich für die Regier Jahre it der Fürſten ausgegeben
r t zu hoch gegriffen ſein dürfte. Alſo gar ſo billig iſt

as nicht.
M. L., Dölitz. Jawohl, Sie müſſen dort Steuern len.H W. Bieſ Frage haben wir jetzt ſchon ſo n

L chon wiſſen müßte.er Reichstag gufge
werden. Unter der r erun des jevigen Kaiſers iſt der

chstag ch en.
Steinbeiß 1. Maritimus 1.--, durch Vogel Liſte 119 11.45,

0.50Voſche 0.50, H. Köhler Sch. derg Albrecht M. 050,
von einem Lehrer 2.--, General Bock 2.10, Beeſenlaublingen
Liſte 194 9.70, Liſte 45 6.-- Mark. H. Tabert.

Zeitz. Vom Zweigverein der Maurer in Weißenfels 50.-,
Sattlerverband Zeitz, 1. Rate 5. Tapeziererverband Zeitz,
1. Rate 5. Metallarbeiterverband Zeitz 50. Mark.

E. Klix, Hauptkaſſierer.

Quittung.
Das ZentralAgitationskomitee für den Regierungsbez. Merſe

burg hat 7 Mark für den Zentralwahlfonds durch Goldbach,Naundorf bei Bockwitz erhalten. Guſtav Schende

e J
J

Dringend O m
erſuchen wir, die rückſtändigen Be

ſtellungen für das erſte Viertel
jahr möglichſt raſch bei den

Poſtanſtalten zu machen,
damit das pünktliche

Eintreffen der Zei
tung vom 1.

Januar ab
geſichert

iſt.

en Ü;7Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Die heutige Rummer umfaßt 12 Seiten.

Kleines Feuilleton.

Jnternationale Höflichkeiten
oder: Der ſerbiſch- ſächſiſche Poſtkartenkrieg.

Aus Belgrad, 10. Dezember, meldet die Frankfurter
Zeitung:

Zwiſchen einer hieſigen Firma nennen wir ſie X. u. Co.
und einer bekannten Uhrenfabrikin Sachſen

nennen wir ſie Y. u. Co. hat ſich unlängſt folgende
Korreſpondenz abgeſpielt:

Am 22. Oktober d. J. ſchrieb die Belgrader Firma
an die Fabrik Y. u. Co. in Z., ſie habe die Abſicht, mit
ihr in Geſchäftsverbindung zu treten.

Nach vier Tagen lief aus Sachſen auf offener Poſtkarte
nachſtehende Antwort ein:

„26. Oktober.
Nach dem Lande der unbeſtraften Königsmör-

der liefern wir nicht s. u. Co.Die Firma X. u. Co. in Belgrad erwiderte hierauf,
„29. Oktober.

Jn einem Lande, wo Militär, Gendarmerie, Polizei, Bür-
germeiſter und Stadtrat auf den Hauptmann von
Köpeniſck hereinfallen konnten, hat man freilich nötig, die
Zuſtände eines andern Landes zu kritiſieren. Was kümmern
übrigens Sie die Königsmörder Jhre Antwort beweiſt nur,
daß die Uhr in Jhrem Oberſtübchen nicht richtig geht. Wie
mögen da erſt die Uhren funktionieren, die Sie machen und

ebenfalls per Poſtkarte:

Am 2. November antwortete die Uhrenfabrik (wieder
per Karte, denn die ganze Korreſpondenz ſpielte ſich ſo offen
ab):

„Der freche „Hauptmann“ iſt gefaßt und wird beſtraft.
Sei Jhnen wäre er Miniſter geworden. u. Co.

Darauf replizierte die Belgrader Firma:
„5. November.

Sie haben wirklich alle Urſache, ſich zu rühmen, daß Jhr
Land in dieſer Hinſicht weiter vorgeſchritten ſei. Bei Jhnen
iſt der Schweinezüchter und Geſchäfisteilhaber der Firma Tip-
velskirch u. Co., „Onkel Pod“ genannt, noch immer Land-

wirtſchaftsminiſter. X. u. Co.Am 20. November ſchrieb die Uhrenfabrik zurück:
„Onkel Pod“ iſt nicht mehr im Amt. Gleichwohl haben wir

immer geglaubt, daß „Pod“ gerade als Schweinezüchter allen
Serben heilig ſein müßte. Uebrigens erinnern wir Sie dar-
an, daß bei r alles beim alten geblieben iſt; auch Jhr
wunderbarer Kronprinz hat ſich nicht verändert C

J. u. Co.Dagegen proteſtierte die ſerbiſche Firma:
„23. November.

Was Sie über unſern Kronprinzen geleſen haben, iſt bös-
williger Klatſch; dagegen iſt die Geſchichte von Jhrer Kron-
prinzeſſin pure Wahrheit. u. Co.Die Uhrenfabrik entgegnete:

„29. November.
Alles, was man von Jhrem Lande lieſt, ſoll alſo bös-

williger Klatſch ſein Das bezweifeln wir ſtark. Wir haben
in ünſerm Lande eine Unwürdige an dieſer hohen Steile
nicht geduldet. Aber der Liebenswürdigkeiten ſind nun
genug gewerhſelt. Darum Schluß! D. u. Co.“

Am 5. Dezember beſchloß denn die Belgrader Firma
die verbindliche Korreſpondenz wie folgt:

„Jetzt, wo wir an der wundeſten Stelle angekommen ſind,
ſchreien Sie „Halt!“ und wollen „Schluß“ machen. Nein Ver-
ehrteſte! Das geht nicht. Wie Du mir, ſo ich Dir. Wir
haben das erſte Wort gehabt und müſſen auch das letzte haben.
Ta wollen wir denn nicht unterſaſſen, auch auf Jhre letzte
Karte unſere Meinung zum Ausdruck zu bringen: Nicht die
Kronprinzeſſin war es, die nicht geduldet worden iſt,
ſondern umgekehrt: ſie hat es in einem Lande, wo es ſo viele
helle Köpfe gibt wie die Jhrigen einfach nicht länger
aushalten können und iſt deshalb geflohen. Servus,

meine Herren! u. Co.

Weihnachtseinkäufe in Amerika. Die großen amerikani-
ſchen Warenhäuſer, die eine ganze Welt im kleinen unnſſchlie
ßen, und in denen man alles kaufen kann, von einem Veil-
chenſtrauß bis zu einem Sarg, haben auch in dieſem Jahre
neue Methoden erſonnen, um die weihnachtlichen Käufer an-
zulocken. Bei Wanamaker in New York z. B., deſſen Waren
haus in ſeinem Muſikſaal eine der größten und ſchönſten
Orgeln der Welt beſitzt, werden täglich Kirchenkonzerte veran-
ſtaltet, und die bekannteſten muſikaliſchen Virtuoſen ſind da-
ür gewonnen. Ebenſo iſt eine Co Gemälde- Ausſtellung

eingerichtet worden, in der eine mmlung von Gemälden
und Reliquien gezeigt wird, die ſich auf die franzöſiſche Re
volution beziehen. Freikonzerte und Kunſt- Ausſtellungen bil-
den auch bei andern Warenhäuſern die r a
Die Notwendigkeit dieſer Veranſtaltungen wird man nur ſchwer
begreifen, denn der Andrang bei den u iſtin allen großen Städten Amerikas ſo ungeheuer, daß diegrößte Schwierigkeit nicht darin beſteht, Käufer herbeizulocken,

ſondern: dafür zu ſorgen, daß ſie gut bedient werden und
überhaupt ihre Einkäufe machen können. Vielfach werden in
dieſem Jahre die Läden vor Weihnachten die gen Nacht
offen gehalten, um den Bewohnern der Umgegend die Mög-
lichkeit billiger Einkäufe zu gewähren.

Vom „Kaputmachen“. Es gibt eine große Menge Spiel-
zeug, das zuerſt die Kinder beſticht, gar bald aber an An-
ſehen einbüßt und beiſeite gelegt wird, weil es ihrem Spiel
triebe nicht genug zu tun gibt. Es erregt zunächſt durch ſein
„ſchönes“ Aeußere wohl Staunen und Bewunderung, hat aber
nur Reiz, ſolange es neu iſt. Jſt der Reiz der Neuheit ver
blaßt, haben ſich die Kinder ſattgeſehen an den paar Kunſt-
ſtückchen ihres Spielzeugs, ſo wenden ſie e ab oder was
am häufigſten vorkommen wird ſie befriedigen ihren Spiel-
und Tätigkeitstrieb durch das „Kaputmachen“.
Es iſt nur in ſeltenen Fällen Zerſtörungsſucht, wenn das
Kind etwas entzwei macht. Man merkt es ihm übrigens
augenblicklich an, ob es etwas kaput macht aus Luſt am Zer-
ſtören oder aus Wißbegierde oder in a ſeines mund Tätigkeitstriebes. Vn den letzteren Fällen ſitzt das Kind
meiſt ſtill da und probiert aufmerkſam und bedächtig, bis ſich
die Teile des Spielzeuges lockern und löſen. Es iſt erſt dannbefriedigt, wenn das Ferſtörungewert elungen iſt.

Nicht ſelten tritt der Ia ein, daß das Kind mit den
Trümmern lieber ſpielt als mit dem Ganzen, weil es mitihnen mehr anfangen kann, weil ſie ſeinem Geiſte mehr zu
tun geben. Sali und Vroneli in Gottfried Kellers herr-
licher Kinderſzene aus Romeo und Julia auf dem Dorfe
ſpielen draußell auf dem Felde mit der Puppe. Der wilde
Sali benutzt ſie aber auch einmal als Wurfgeſchoß, und ſo
nimmt ſie Schaden am Knie ihres einzigen Beines. Durch
ein kleines Loch ſickert die Kleie. Dieſe wird ſorgfältig auf
einem flachen Stein zu einem Häufchen geſammelt. Um dem
Urſprung der Kleie nachzuſpüren, vergrößern die Kinder das
Loch mit den Nägeln. Mäuschenſtill mit offenem Munde ſitzen
ſie da und zerlegen gemeinſam den Marterleib der Puppe.
Das einzige Feſte iſt noch der Kopf. Sie en ihn vom aus
equetſchten Leichnam und gucken erſtaunt in das hohleine Nun füllen ſie die bedenkliche Höhlung mit der

Kleie. Da fängt Sali plötzlich eine glänzende Summfliege.
Schnell wird der Kopf entleert und die Fliege hineingeſperrt.
Das Loch verſtopfen ſie mit Gras. Die Kinder halten den
Kopf an die Ohren, ſie ſetzen ihn feierlich auf den Stein und
lauſchen eine Zeitlang dem Summen der Fiege. Endlich
wird der Kopf ſamt der Fliege in ein graben und
über ihm ein ſtattliches Denkmal aus Feldſteinen errichtet.

Dieſes Kaputmachen liegt t in der Kindesnatur begrün-
det. Das Kind iſt nicht bloß ein kleiner Künſtler ſondern
auch ein kleiner Philoſoph. Gerade ſo, wie der Gelehrte, der
Forſcher nicht eher ruht, bis er eine wiſſenſchaftliche Frage
gelöſt hat, wie er oft ſogar ſeinem Forſchertriebe Leben und
Geſundheit zum Opfer bringt, nau ſo iſt das geiſtig reg-
ſame Kind von einem unwiderſtehlichen Drange erfüllt. allen
Dingen auf den Grund zu gehen. Das äußert ſich ſchon in
den vielen Kinderfragen nach dem Warum und Wie Was
wollen unſere Kleinen nicht alles wiſſen Sie bringen mit
ihren Fragen die Weiſeſten der Weiſen in Verlegenheit. Ge

nau ſo verhält ſich das Kind gewiſſen Spielſachen gegenüber.Schenken wir unſerm Jungen äne 3 wie wir
ſag wenig Geld in ſedem Spielwarenladen bekommen. Er
ann nicht viel damit anfangen. Es iſt hundert gegen eins

zu wetten, zeß er nicht eher ruht, als bis er ſie in alle ihre
Teile zerlegt hat. Er wäre ſonſt wenigſtens ein recht merk
würdiger Junge.

Daraus erwächſt für uns Eltern zunächſt die Forderung,
kleinen Kindern nur derbe, feſte Spierſachen zu kaufen, mit
denen ſie wirklich e die c derb angreifen können. Es
iſt vollkommen falſch, wenn die Eltern einen kleinen Kaput-
macher ohne weiteres ſtrafen. S tragen ſie ja einen
Teil der Schuld, wenn ſie den Kindern Dinge gekauft haben,
mit denen nicht viel anzufangen iſt, die nicht verändert wer-
den können und beim Spiele keinen Wechſel geſtatten, die die
Phantaſie nicht anregen, der uſion zu wenig Anknüpfungs-
punkte bieten. E er r er ſtraft, muß er erſt er
ſuchen, hat das Kind das Spielzeug kaput gemacht aus Wiß-
begierde in Betätigung des Spieltriebes oder aus bloßem
Mütwillen. Nur in leßterem Falle iſt Strafe, und dann auch
ſtrenge Strafe am Plaße, denn es gilt, einen böſen Trieb zu
beſchneiden. Gewiß müſſen unſere Kinder dazu erzogen wer
den, ihr Spielzeug zu halten und es nicht leichtfertig oder
gar muütwillig zu zerſtören, aber ſie müſſen mit ihm auch nachHerzensluſt ſpielen können, ohne Furcht, daß es gleich in
Trümmer geht, wenn ſie es einmal herzhaft anfaſſen oder
fallen

Zum Schluſſe wollen wir noch hinweiſen, daß die
allgemein gebrauchte Redensart „wenn Kinder ſtill werden, ſo
machen ſie gewiß etwas Dummes“ in vielen Falen gar nicht
zutrifft. Wenn lärmende Kinder beim Spiel, beim Kaput
machen verſtummen, ſo iſt das durchaus nicht eine Folge des
böſen Gewiſſens, ſondern meiſt ein Ken geſpannteſter Auf
merkſamkeit und tiefſten Jntereſſes. Wollte man in dem Falle
immer ſtrafend dazwiſchen fahren, ſo würde man auf dieſe
Weiſe oft wertvolle Anlagen des Kindes, die einſt gute Früchte
hervorbringen könnten, ſchon im Keim erſticken.

Aus der guten alten Zeit. Wie entſetzlich es noch im
18. Jahrhundert mit der Juſtiz ſtand und was für ein einträg-
liches Geſchäft das Scharfrichteramt war, das geht aus einer
Amſterdamer Scharfrichterrechnung aus dem Jahre 1712 hervor,
welches Aktenſtück gegenwärtig in holländitſchen Zeitungen ab-
gedruckt wird. Um das Steigen der Koſten desſelben durch
mehrmalige Reiſen zu vermeiden, wurden die Exekutionen mög-
lichſt auf einen Tag gelegt. Ueber einen ſolchen Tag ſetzte der
Scharfrichter folgende Rechnung auf:

Verrichtet binnen
Amſterdam, den 17. Dezember 1712.

Einen geköpft macht 6 fl.Für das Richtſchwert 3ür das Tuch Sr Gen Pfarrer SEinen erdroſſelt 6Abgenommen und in den Sarg gelegt
Einen gerädert mit 9 Schlägen, zu 3 fl. den Schlag 27

rdosErdrofſeln
bgenommen und aus der Stadt gebracht 9

Zwei gehängt mit dem Schwerte über dem Kopf 18
Einen abgenommen und hinausgebracht 9
Einen abge nommen 3Vier an den Galgen gehängt, zu 6 fl. das Stück 24
Einen mit dem Schwert über dem Haupte C
Zwei mit Briefen vor der Bruſt. 12ierundzwanzig gegeißelt, zu 3 fl. das Stück. 72
Drei mit dem Schwerte über dem Haupte 9
Einen mit Fußfeſſeln an den Pranger geſtellt 6
Einen auf dem Rücken gebrandmarkt 6

Tagegelder 12Weilengeld er 12Für die ebrauchten Stricke tig I 7 u i I e 12
ür die Handlanger 12ufer res aſes geſchah an einem Tage auf einer Schaubühne am

Stadthauſe.Die Rechnung ſchien vielen Amſterdamern zu beweiſen daß

das Geſchäft eine gute Nahrung ſei.
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Roß fleiſch

e r w v h a eSSe e 4 nee n eSüssmiſens yWärgnn
Direktor und kEigentämer: Georg Sässmilch.

Treſſpunkt aller Vrlauber und Fremden
Reperftoir der eihnnrta- Feſtiuorge (25. 29. Dezbr.)

Dienstag, a. Dezember
I. Foſfertag:

Mittwoch, 26. Dezember
II. Feiertag:

vormittags II Uhr: Brühsehoppen-rei- Konzert.
IIinmination der Riesen- Woihnachtabäume. Weihnaehtspotpourri mit Kinder- Iustrumenten,. a hueelall. Soloveorträge,Nachmittags 4 Uhr: Bamilien-Festvorstellung.
Zu een Nachmittags Vorstellungen wie immer jeder Erwachsene ein Kind frei und Vorrerkaufstiletts (cher auch ar Hachmittags) fin.

Abends 8 Uhr GalaFrest-Vorsdellamgr
Das sensationelle Fost- Programm bitte aus Plakaten u. Austragzettein zu ergehen Preise der Plätze wie bekannt, auch an den Feiertagen nicht erhöht.

Am dritten Folertag: Frühschoppen-Frei- Konzert und abends Fest-Vorstellung.
Ausser den dann allabendlich 8 Uhr stattfindenden Elite-Künstlervorstellungen: Vom 27. (3. Feiertag) bis 29. Dez. jeden Nachmittag 4 Uhr-

Familien-Vorstellung lebender Photographien mit abwechselndem Programm.
Butree: Für Kinder 10 Pg., Erwachsene 30 Pfg. Erster Rang und Loge: Kinder 20 Pſg., Erwachsene 30 Pfg.

Apollo-Theater,
Direktion Gustav Poler.

In den festlich geschmückten Theater-Räumen:

Am I. und 2. Weihnachts-Festtage:Grosse Frühschoppen. Konzerte
verdunden mit Auftreten diverser Runstkräfte.

Entree frei! Die Weihnachts- S Entree frei!
iver Ueberraſchungen?t 4 u. abends 8 Uhr:

2 gr. ortellun nets geſamten neuen
großartigen Weihnahts-Programms.

Zu den Nachmittags Vorſtellungen gelten
Grmänsizte Preise.

Eltern und Vormünder haben ein Kind frei!

10 Attraktionen:
Bernhard Trio. Erik Br.
on Akt in höchſter Phänomenaler Balance J

7 llendung. Künſtler.
Brillante Exzentriks.

Rohnsdorf-Quartett.
Damen-Kunſtgeſangs-Enſemble.

Zrothers Ward. S. u. d. Teske.
Knockabouts-Comedians. Jlluſions Theater.

Max Marzelli. Marguerita 6iltons.
Der Urkomiſche. Dreſſierte Raſſe-Tauben.

Garla Alberti. Dröses Velograph.
VortragsSoubrette. Berichterſtattung.

Ramdohrs Dauer-Feuer-Anzünder
in allen beſſeren Geſchäften erhältlich.

in u Ia. Oualität.
Alle Sorten Wurst, geräucherten und

gekochten Schinken empfiehlt

Richard Thurmm,
Glauchaerſtraße 79.

Querida und Tich.

m a Teen 3

c u X t4 r T 2 n J S 51 4 c p. 38 a 7 S
Direktion M. e

Dienstag den 25. Dezember 1906
I. Weihnagte vierte nachm. 3 Uhr:

8. Fremden-Vorſtellun e
ovität!Novität!

Zum 11. Male:I mMitneuer Ausſtattung an Dekorationen
und Koſtümen

Die luſtige Witwe.
Operette in 3 Akten von Victor Léon
und Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.
Anfang 35 Uhr. Ende gegen 6 Uhr.

Abends 7/2 Uhr:
o. Abonnem. Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.
Der fliegende Holländer.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr
Mittwoch den 26. Dezember:

(2. Weihnachtsfeiertag)
Nachmittags Z/2 Uhr:

6. Weihnachts Kindervorftellung
zu ermäßigten Preiſen.

Zum 7. Male
Rotkäppchen.

Märchenſpiel mit Geſang und großem
Ballett ſowie einem Vorſpiel:

Der Weihnachtsengel.
Nach dem Grimmſchen Märchen

bearbeitet von Oskar Will.
Original Muſik von C. Piepe.

Anfang 3/2 Uhr. Ende gegen 6 Uhr.
Abends 7/2 Uhr:3. Sonder- Vorſtellung bei vollſtändig

m Abonnement:Die Seiſha
Eine japaniſh Trehau eſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall.
Muſik von Sidney Jones.

Deutſch v. E. M. Röhr u. J. Freund.
Die Gruppierungen und Tänze ſind
von der Balletmeiſterin Adele Stahl-

bergWieſt einſtudiert.
Anfang 7“/2 Uhr. Ende 10 Uhr.
Donnerstag den 27. Dezember 1906:

(3. Weihnachtsfeiertag)
Nachmittags 34 Uhr:

7. Weihnachts Kindervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Zum 8. Male:
Rotkäppchen.Märchenſpiel mit Geſang und Tanz

ſowie einem Vorſpiel:
Der Weihnachtsen e

Nach dem Grimm'ſchen Märchen
bearbeitet von Oskar Will.

Muſik von Karl Piepe.
Anfang 3/2 Uhr.

Abends 7 Uhr:
100. Vorſt. im Abonnem. 4. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.

Carmen.
Oper in 4 Akten von Georges Bizet.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

P am o m aGroße Ulrichſtraße G.

vier a.

Ende gegen 6 Uhr.

fec, er. Berlin
14.

eng ügeher of
ger (2. Weihnachts-Feiertag) früh Uhr:

Gr. Weihnachts-aonzert
des Buchdrucker Orcheſter -Vereins,

Abends: Gr. humer. Kbend-Unterhaltung.
Zu r fröhlichen Einkehr ladet ein Hugo Seydewitz

Lilgut! Forsterstrasse Silgut!
Nr. 46.

Magche Freunde und Bekannte zu den Weihnachtsfeiertagen auf meine
Lokalitäten aufmerkſam. (Großes Geſellſchafte zimmer).

1. und 2. Weihnachtsfeiertag:
humoriſtiſche Unterhaltung (Hauskapelle).

3. Weihnachtsfeiertag:
Weihnnachtsbescherung des Athleten Klubs Eſche.

Um freundlichen Zuſpruch bittet Wilh. Ringe.
Sach's Restaurant, Rosenstrasse 8.

Bringe Freunden und Bekannten meine Lokalitäten zu den Feier-
tagen freundlichſt in Erinnerung.

Abends: Gemütliche Unterhaltung
wozu freundlichſt einladet Der Obige.

Goldene Rette,
Alter Markt.Empfehle zu de zu den Feiertagen allen Freunden und Genoſſen

meine Lokalitäten zum freundlichen Beſuch.

F. Saehse und Frau.

Altenburger Mof.
Am 1. und 2. FeiertagUnterhaltungs Abend

vom Sängerhort, Gebr. Henry, Jung, Necke und Frau.
Hierzu ladet freundlichſt ein Oskar Oberlaender.

Hugo Haase's Restaurant,
Mansfelderstrasse ff.

Empfehle zu den Feiertagen meine Lokalitäten allen Freunden u. Bekannten,
len Unterhaltung ff. Günther sche Biere bute Abe

Es ladet freundlichſt ein

ämne la r hNikolaiſtraße 6.
Empfehle zu den Feiertagen meine angenehmen Lokalitäten:

t. Feiertes: ſeſſſnachtghescherunn t. Verbandes der friteurgehlen,

nachdem: Kränzchen bis früh.

2. Feiertag: Familien Ahenck,
e

Um regen Beſuch bittet Der Wirt.r Anſichts- Poſtkarten Die welken wandl.



e

Unser alljährlich einmal stattfindender grosser

inventur-Husverkauf
beginnt F. Freiftfag, den 28. ger 1906. W

mer Benjamin
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 22/23.Jchtung! Mersehburg- Achtung!

Freitag den 28. Dezember abends S Uhr in der „Funkenburg“

öffentliche Wähler-Versammlung.
Tagesordnung: 1. „Die bevorstehende Reichstagswahl Ref.:Unſer Reichstagskandidat Genoſſe Pollender, Leipzig. 2. Freie Diskuſſion.

Alle Arbeiterwähler werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Distriktsleitung-

e S feinste fette à Pfund n Pfg.

S Tböring. Blutwurst Lervelatgurst

hochfein, lelcht angeräuchert Prima Ware
à Pfund S Pfg. à Pfund LBO Pfg.

Gr. Vlrichstr. 44 Thomaslusstr. Af
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24
Alter Markt 18 Boernburgerstr. 16
Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Landsbergerstr.10 Reilstr. 111

De r Haben SieS

S V o Kölner SpeculatiusSür die Weihnachts- Feiertage ladet zu B p
8 probiert?einem guten Trunk ein Die Verwaltung. Es iſt dieſes das feinſte

Chriftbaumgebäck für Jeder-O S
Max Hänel,

„Weſsces och
S Freunden und Genoſſen zu den Feiertagen beſtens

empfohlen.Gemütlicher Familienverkehr. Beste Unterhaltung. S 7 f F F z f.

Vorzügliche Bierverhältnisse. Preiswerte Speisen. c r SS fd Ia en uFoigrta Ball des Verbandes des Bäcker e 301 Be r et vL mit freier Nacht. mv
e

Eeht
Kölner Speculatius

B Pinnd Fo Pfg.
e

ON. Bükl. odi W. ff. vollf.Bkl.

r r T r u.4 extrafette a Sar2. fejertag: Ball des Turnvereins „Fichtes Zuſam. el. Verp 4
mit freier Nacht. E. Begeonerffiſcherei Swinemünde 454

z. feijertag; önncten des fanlbentuts Entel
Zu regem Veſuch ladet beſtens ein Familie Grothe. S Schuhvareuhäudler

Gaſthof 8 Künige. nAm 1. und 2. Weihnachts-Feiertag: p t ffeinHumoriſtiſcher Familien- Abend. anzu außerordentli billigen3. Feiertag: Engrospreiſen.
des Geſangsvereins Sängerchor.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein J. Streicher.

Weihnachtfs- Bescherung H. Elkan,

Schmelzers-öhe h
Empfehle Freunden, Kollegen und Genossen zu den R. Rast, Vnrmacner, Feberstr. S,

Feiertagen meine treundiiehen Lokalitätent Weißen und Geträuke. Weinausschant vom fag. narken Z. oit J
mächt Reparaturen
ſofort, gut u nd billig.

Verkauf in Flaschen ausser dem Hause
Musikalische Unterhaltung.

apier iſeEs ladet freundlichſt ein Cumpen, S e
Familie Fr. Emmer. Albert Bode jun., Gr. Klausſtr. 2

ſaunbury- Meng lein

Oeffentliche
Volbs-Oersummlungen

finden ſtatt in

Trebnitam 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) abends 6 Uhr im Bött-
ger'f hen Lokale

Referent: Reichstagskandidat Adolf Thiele.

Droyssiüg,
am Mittwoch den 26. er (2. Weihnachtsfeiertag) nach-mittag s 3 Uhr im Deutſchen HReferent Reichs lagskandidat Adolf Thiele.

Renhms dorf
am 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) nachmittags 2/2 Uhr in
der „Mühle“

Referent: Genoſſe A4 Leopoldt.
Tagesordnung in allen drei VerſammlungenDie derottehende Reichstagswahl.

Freie Diskuſſion.
Entree 10 Pfg. pro Person

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

ſotfalemobraticcher Ferein, Zeit.

Am 2. Feſttag früh von Uhr an in der Wilhelmshöhe

großes Frühſchoppen- Konzert

unter Mitwirkung des Arbeiter-Geſangvereins Konkordia-Waldhorn.
Entree frei.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſind eingeladen. Der Vorſtand.

Gewerkschaftskartell Elsterwerda,
Donnerstag den 27. Dezember 1906 im „Gafſthof zum Kronprinz“

Fummilies Ahrttd
beſtehend in

Thenter „Priede auf Erden“.
Lebende Bilder: m aller länder, vereinigt euch!'

Nachden: Tanz
Aufan unkt 8 Uhr. Anfang Punkt S Uhr.f euch legitimiert. Ohne Mitguery kein Einlaß.

Das Komitee,
Gesang vereino Vorwäärts.Dienstag den 25. Dezember (I. mee abends 8 Uhr

im Reſtaurant Hohenzoklern
theatraliſche Abendunterhaltung.

Frogramms an der Kaſſe. FProgramms an der Kaſſe.Freunde und Gönner des Vereins ladet ein Der Vorstand

Wilhelmshöhe.
1. Weihnachts-Feiertag

e ſvpehiſſe wineBall mit freier t.
Anfang 7 Uhr.

2. Weihnachts-Feierta
hewerkverein der Maschinenbauer u. herindae (1.D)

Ball mit freier Nacht.
Hierzu ladet ergebenſt ein Jul. Herrmann
„Schwarzer Adler“, Naumburg.

Bringe zu den Feiertagen meine neu renovierten Lokali-
täten freundlichst in Erinnerung.
1. Feierkag von vorm. 11--1 Ahr 7W im gut geheizten Saal W rühschoppen- onzert

Speiſen und Getränke wie bekannt. Rudolf Rahrmann.
z Tun J JBerlag und für die Jnſercte verantwortlich: Auguß Groß h r h v
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